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Ans den

„ Amtlichen Mittheilnngen " .
In den kürzlich erschienenen „ Amtlichen Mittheilungen
den Jahresberichten der mit der Beaufsichtigung der

Fabriken betrauten Beamten " für 1890 , diesem lang -
thmigen Machwerk mit dem langathmigen Titel , findet sich
�>ch ein Abschnitt über die Unfälle .

Danach Hai die Zahl der Unfälle , welche durch Zu -
Nldung von Anzeigen zur Kenntniß der Aufsichtsbeamten
Langten, im Berichtsjahre in den meisten Jnspeklions -
Wirken „ mehr oder weniger " , wie es in dem lieblichen

vureaukratendcutsch heißt , zugenommen . So betrug die

zahl der eingegangenen Unfallanzeigen im Aufsichtsbezirk
ocrlin - Charlotttenburg 1887 : 2484 , 1888 :

PW, 1889 : 8528 , 1890 : 3885 , im Aufsichtsbezirke Kassel -
( Biesbaden 1887 : 1607 , 1888 : 2078 , 1889 : 2291 , 1890 :

' PlS. Im Bezirke Potsdam - Frankfurt a. O. ist gegen 1869
0» Wachsthum der Unfallziffer um 11,8 pCt . wahr -
unehmen u. s. w. Es entspricht dem Wesen der Be -

chwichtlgungs - Hofräthe , welche in den „ Amtlichen Mit -

Heilungen " ihr löbliches Wesen treiben , daß alle denkbaren

Entschuldigungen hervorgesucht werden , um diese bedrohliche
Zunahme im milderen Lichte erscheinen zu lassen . Gewiß
pielt die wachsende Vertrautheit mit dem Unfallversiche -
aings - Gesetze eine Rolle , gewiß beachten Unternehmer ,
Polizeibehörden und Arbeiter die gesetzlichen Bor -

Driften von Jahr zu Jahr genauer . Aber diese erhöhte
Ansicht und Gesetzcskenntniß reicht nicht aus , um
»e reißend schnelle Hermehrung der Unfallanzeigen zu er -
laren .

In der That sind andere Ursachen hier maßgebend ,
le steigende Gefährlichkeit der Betriebe , in welchen die

Maschinerie größere und immer größere Aufgaben zu er -
allen hat , in welchen mit stetig wachsender Hast und In -
insität geschafft , in welchen die Arbeitskraft auf das schärfste
�gespannt , die Betriebsunsicherheit fortgesetzt gesteigert wird .
renn so bereit das Großkapital ist , sobald ein in Mark
Uld Pfennigen ausdrückbarer Gewinn sich dabei erzielen läßt ,
äe Technik zu verbessern , Bewegungs - und Werkzeugs -
Maschinerie in neuerer , vervollkommneter Gestalt an die Stelle
ilterer , minder leistungsfähiger Einrichtungen zu setzen , so
Phe ist die Unternehmerschaft , wenn der Schutz der Arbeiter
»or Gefahren aufs Tapet gebracht lvird . Dann wird ge -
spart, geknickert , gezögert , so lange es gcht,Iso weit die Un -

sallversicherung Spielraum läßt ; sind Anschaffungen am
' pnde gar nicht zzi vermeiden , so giebt bei ihrer Auswahl
» der Regel die Entscheidung nicht die größt -
Riägliche Brauchbarkeit und Nützlichkeit , sondern der Kosten -
P»nkt . So darf man sich auch nicht wundern , wenn der
Arbeiter eine Schutzvorrichtung nicht beachtet , welche in

Wirklichkeit keine ist , wenn er darauf verzichtet , z. B. eine

Schutzbrille zu tragen , welche ihm das Arbeite » auf
Pas Aeußerste erschwert , sodaß er in seinem kargen Erwerbe

stich noch geschädigt wird . Der Aufsichlsbcamle für Posen
>agt , daß nach seinen Erfahrungen 30 bis 40 pCt . aller

Unfälle durch geeignete Schutzvorri6 ) tungen würden

verhindert werden können .

Mit zärtlicher Fürsorge beniühcn sich die Redaktoren
der „ Amtlichen Mitlheilungen " , die Vorwürfe , welche dem

Feuilleton .
�» qdrua verböte «. ! ß

Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

Hier lauscht er eine Weile ; doch kein Geräusch läßt sich
drinnen vernehmen ; und so saßt er endlich Muth und drückt
die T. hürklinke uieder .

Der junge Buchdrucker fitzt noch immer an dem Fenster ,
welches nach dem Gcfängnißhofe hinausgeht , anscheinend in

trüben Gedanken versunken .

Freilich ist der Ort auch ganz dazu angcthan , ein Heer
düsterer Gedanken in der Seele eines fühlenden und denken -

den Menschen wachzurufen . In den öden , freudenleeren
Hof starren eine Anzahl Fenster hinab , von denen nur

°lnige hinter der grün angestrichenen Bank mit Vorhängen
Und Blumentöpfen geschmückt sind und daniit die Anwesen -
deit von Menschen verrathen , welche die Thatsache ihres
Hierweilens nicht zu verwünschen Ursache fühlen .

Das ist die Wohnung des Gefangniginspektors . Nur

wenigen Anwohnern des Hofes indessen ivar der Anblick

dieses in solcher Umgebung doppelt traulich erscheinenden

niit den Knochen seiner Arbeiter frevelhaft wirthschaftenden

Junkerthum sogar von den gutgesinnten preußischen Gewerbe -

räthen gemacht werden müssen , abzuschwächen und ihm die

bittere Pille zu versüßen . Fest steht , daß in den landwirth -

schaftlichen Betrieben der höchste Prozentsatz schwerer Unfälle
zu verzeichnen ist , daß in diesen die Vorkehrungen zum

Schutz vor Gefahren die allermangelhaftesten sind oder aber ,

ivas sehr häufig , ganz fehlen . Es lohnt sich, das

was die „Jahresberichte der königlich preußischen Gewerbe -

räthe " für 1890 über diesen Gegenstand bringen , mit dem

zusanimenznstellen , was die Sozialpolitiker des Herrn
von Bötticher in den letzten „ Amtlichen Mittheilungen " zu
bringen für gut befinden :

„ Jahresberichte der kgl .
preußischen Gewerbe -

räthe " , S. 10 :
Die Arbeitgeber zeigten im All -

gemeinen freundliches Ent -

gegenkommen und Bereitwilligkeit
gegenüber den zum Wohle und

Schutze der A r b e i t e r ge�
troffenen Anordnungen . N u r in
den mit der Landwirthschaft
im Zusammenhange stehenden
Betriebe », und besonders in der

Landwirthschaft selbst , begegnet
man noch zu häufig einer
Gleichgiltigkeit und Sorglosigkeit ,
daß man sich über die
Zahl und die Bedeut -
samkeitderanlandwirth -
schastlichen Maschinen
eingetretenen Unfälle
kaum v e r iv u n d e r n kann .
Während in den beide » Regie -
rungsbezirken Ostpreußens bereits
seit inehreren Jahren Polizei -
Verordnungen bestehen , welche die

Verkleidung gesährlichcr Theile an
landwirthschaitlichcn Maschinen
betreffen , fehlten bisher m West -
preußen derartige Vorschriften .
Diesem Mangel ist nunmehr . . .
abgeholfen worden . Daß solche
Polizeiverordnungen eine segens -
reiche Wirksamkeit entsalten
können , sofern durch sachverstnn -
dige Aussicht ihre strenge Befol -

guug überwacht wird , unterliegt
keinem Ziveifel . Doch ebenso
wie einer ganzen Reihe
von Landivirlheit das
V e r st ä n d n i ß für die G e-
fährlichkeit ge > v isser
M a s ch i >i e n t h e i l e fehlt ,
s o entbehren auch sehr
viele der in ländlichen
Bezirken die Polizei -
behörde bildenden Amts -
Vorsteher und ihre Unter -
b e a in t e n e iii er aus -
reichenden Sachkenntniß ,
uni die in Rede stehenden Ver -
ordnungen . . . zur Durchführung
bringen zu können . Die große
Zahl der nach wie vor gerade
u. f. w. , u. s. w.

„ Amtliche Mittheilungen "
S. 164 :

Während in dem Bezirk Ost -
und Westpreußen die Arbeitgeber
zwar im Allgemeinen an Ent -
gegenkommen und Bereitwillig -
keit gegenüber den Anordnungen
der Aufsichtsbeamten es nicht
haben fehlen lassen , ist in der
Landwirthschaft und in den mit
derselben zusammenhäiigendeii
Betrieben noch häufig einer be-
klagenswerthcu „Gleichgiltigkeit
und Sorglosigkeit " begegnet
worden ; der Anssichtsbeainle be¬
merkt hierzu : „ Die große Zahl
der nach wie vor gerade an
landwirthschaftlichen Maschinen
eintretenden recht schweren Un -

fälle beweist nur zu deutlich , daß
der Erfolg der Polizeiverord -
nungen weit hinter den Erwar -

tungeu zurückbleibt . Nach meinem

Dafürhalten liegt der Grund

hierfür einzig und allein in dem

Mangel an sachverständigen Auf -
stchtsbeamten

. . . . .

"

Heims möglich geblieben , denn vor den meisten Fenstern

sieht nian außer den starken eisernen Gittern auch noch

hölzerne Kästen angebracht , welche den Gefangenen die

Aussicht sowie einen Theil des himmlischen Lichtes benehmen .

Kein Friedhof und kein Krankenhaus sieht so viel

Thränen hört so viel Seufzer und Verwünschungen , wie

solch ein' Ort , an welchem die Stumpfsinnigen , die Ueber -

reizten , die Trotzige . . . die Beschränkten und Unwiffe . . den die

Schwachen und Leicktsiiiiiige ». die Verirrten , die Verstockte »,

ja die oftmals nur Unglücklichen oder Verwahrlosteil nach

einer Schablone behandelt werden .

Und das wird so lange die Regel bleiben , bis an Stelle

der haiidwerksmäßigen Praxis die Prinzipien einer humaneren

Wissenschaft und des erwachte » gesellschaftlichen Gewissens

treten Dazu muß aber die Hilfe von außen kommen , denn

nicht
'

einmal die Theologie hat eine so ausgesprochene

doktrinär - konservativc Tendenz , wie die sogenanilte Rechts -

gelehrsamkeit , d. h. die Wissenschaft von dem , was in

früheren Zeiten und unter anderen Verhaltnissen einmal

als Recht betrachtet worden und für die Privilegirten unserer

Tage als ihnen zusagend und zweckmäßig erachtet wird .

Vom Rechte , das mit uns geboren ,
Von dem ist leider nie die Frage !

mußte schon der ironisirende und doch so vielfach hoch-

konservative Goethe seine » schonnngslos kritisirenden Teufel
Mephisto sagen lassen .

Man vergleiche die ursprünglichen Auslassungen des

Königsberger Gewcrberathes mit der sanften Redaktion der

„ Amtlichen Mittheilungen " , welche bedeutsame Sätze und

Wendungen kurzerhand fortläßt , den Schleier der christlichen
Nächstenliebe über die Herren Grundbesitzer , die über sich
und ihresgleichen als Amtsvorsteher Polizei üben , mit wahr -
Haft rührendem Eifer zu breiten weiß , und den Text mil -

dcrt , abschwächt , korrigirt .
Und wohlivollend wird die Aeußerung des Olden -

burgischen Aufsichtsbeamten , daß die große Zahl der Unfall -
Anzeigen aus der Forst - und Landwirthschaft für die Ge -

werbe - Jnspektion wenig amtliches Interesse habe , wieder -

gegeben : nach diesem Gewährsmann sei die Einsendung
solcher Anzeigen nicht erforderlich .

Welche Gefahren die starke Anwendung jugendlicher
Arbeitskräfte mit sich bringt , ist bekannt genug . Aus dem

Jnspektiousbezirke Bremen werden einige lehrreiche Ziffern
mitgetheilt . Die große Menge der Fabrikarbeiter steht im

Alter zwischen 25 —45 Jahren . Bei zusammen 440 Unfällen
kamen vor im Alter von 14 —20 Jahren 102 Verletzungen
gleich 23 pCt . , 20 —25 Jahren 85 — 19pCt . , 25 —30 Jahren
68 — 15 pCt . , 30 —35 Jahren 46 — 10 pCt . , 35 —40 Jahren
41 — 9 pCt . , 40 —45 Jahren 27 — 6 pCt . u. s. w.

Es fallen also 42 pCt . aller Verletzungen in

die ersten zehn , 40 pCt . in die folgenden zwanzig
Arbeitsjahre . „ Der hohe Prozentsatz der Verletzungen "
stottern die „ Amtlichen Mittheilungen " , „welcher hier auf
die Fabrikarbeiter im Alter bis zu 20 Jahren entfällt ,
könnte die Vermuthuna nahe legen , daß eine bedenkliche
Heranziehung jugendlicher Arbeiter zu gefährlichen Ver -

richtungen stattfindet ". „ Könnte die Vermuthniig nahe
legen, " „bedenkliche Heranziehung " , wie mühsam wird diese
Beichte abgelegt , und wie mastig stampft die Lobrede auf
jede Bcttelsuppe , auf irgend einen Wohlfahrts - Firlefanz
irgend eines Großindustriellen einher !

Rücksichtslos springt das Kapital mit den Arbeitern
um : die industrielle Reserve - Armee ist ja so groß und
Proletarierlcben so wohlfeil wie Heidelbeeren . Im Auf -
sichtsbezirke Chemnitz sind Patronenbuden der Erzgebirgischen
Dynamitfabrit zu Geyer durch Explosion zerstört , vier Ar -
beiter dabei getödtet worden . Die eine Explosion fand am
8. Februar , die andere am 14 . Juni 1890 statt . „ Die Ur¬
sachen, " heißt es , „ konnten nicht bestimmt ermittelt werden ;
es erscheint jedoch die Vcrmnthung zulässig , daß der Zustand
der P a t r o n st o p s m a s ch i n e n etwas mangelhaft war .
Vielleicht hat auch h a st i g e s Arbeiten der im Stücklohn
beschäftigten Verunglückten — beide Fälle kamen Sonn -
abends vor — zu den Explosioneil Veranlassung gegeben .
Seit jener Zeit wurde die Bauart der Stopfmaschine
wesentlich verbessert und es ist außerdem darauf hingewirkt
worden , daß eine strengere Aufsicht über die Instandhaltung
nnd Bedienung der Maschinell stattfindet , und nur ältere ,
zuverlässige Patroncnarbeiter beschäftigt werden , die nicht
veranlaßt sind , das die Aufmerksamkeit etwas beeinträch -
tigende An - und Forttragen des Rohmaterials und der
fertigen Patronen selbst vorzunehmen . " Weshalb wird die
Konstrilklioil der Stopfmaschinen nicht von vornherein oder
doch wenigstens nach oein ersten Unglück verbessert ? Wes -
halb werden die Arbeiter bei solch gefährlichstem Produziren
gezwungen , Akkordarbeit , die hier im Wortsinne Mord -
arbeit , zu verrichten ? Weshalb werden nicht von Anfang

War es die Luft des Ortes ? waren - es eigene Er -
lmieru Ilgen , die den Sinn des Einsameil mit einem tief
melanchotlschen Gefühle erfüllt hatten ? Der junge Buch -
drucker saß mit schwerathmendcr Brust unbeweglich und sah
durch das trübe Fenster . Erst als die Hand Jwan ' s seine
Schulter berührte , erhob er den Blick , und eine tiefe Röthc
überzog sein Gesicht . Im nächsten Angenblicke aber sprang
er auf und rief : "

„ Wie , Herr Baron , Sic verfolgen mich selbst bis
hierher i "

„ Verfolgen ? " fragte Iwan mit verwundertem , fast
trauerndem Tone ; „ nciuien Sie es Verfolgung , weilii ich
mich gedriliigen fühle , eine nothwendig gewordene Erklärung
herbeizuführen , die ich sogar zu fordern berechtigt bin ,
Wilhelm ? "

„ Ich muß Sie ernstlich bitten , Herr Baron , mich nicht
mehr bei dem Namen zu nennen , bei welchem mich nur
meine Verwandten oder meine intimsten Freunde zu nennen
haben . "

inel
�Cn �c�cl ' eu ä�cn Sie mich wohl nicht

»Nein , Herr Baron . "

» Wie Sie wollen , Herr Barth , ich werde diesem Wunsche
Rechnung tragen , hoffe aber nun nrnsoinehr , daß Sie auch
mir gerecht werden . " '



an geschulte , in der Vollkraft stehende Leute eingestellt ?
Weshalb werden die Patronenmacher bei ihrem gcsahr -
drohenden Geschäft auch noch mit solchen zeitraubenden

Nebenarbeiten beschäftigt ?
Weshalb ? Wir warten nicht auf Antwort .

Volikistsir TtebousMik .
Berlin , den 6. Januar .

Wenn die Slnswandernng ein Beweis des Wohl -
standcs ist , wie Bismarck einst sagte , dann muß das ver -
gaugcue Jahr in Teutschland als ein gesegnetes angcscheil
werden . Tic Zlusivanderung ist in dicscin Jahre , und ins -
besondere im Monat November bedeutend gegen die Vor -
jähre gestiegen . Das letzte Monatsheft zur Statistik
des Deutschen Reichs macht betreffs der überseeischen Ans -
Wanderung ans dem Deutschen Reiche über deutsche
Häfen , Antwerpen , Rotterdam und Amsterdam folgende
statistische Angaben :

Es wanderten auf dem angegebenen Wege aus 8835 Per -
sonen gegen 7345 im November IK90 , 5622 im November 188! ) ,
6108 im Nov . 1888 , 6691 , 6140 , 4889 , 6183 und 8683 im November
der Jahre bis 1383 zurück . Von den Auswanderern des letzten
November kamen 2358 , also mehr als d c r G e s a m m t -
zahl , ans W e st p r e n ß e n , und 1028 ans Posen . Seit
Beginn 1891 bis Ende November sind im Ganzen III 714 Per -
sonen ausgewandert , gegen 89 303 , 87 402 , 95 819 , 97 247 ,
76 931 und 104 920 im entsprechenden Zeitraum der Jahre
bis 1885 zurück . Von den Auswanderern des Jahres 1891 kamen
75 635 ( 1890 57 979 ) ans Preußen , 10 419 ( 9467 ) aus Bayern ,
5965 ( 5878 ) aus Württemberg , 4056 ( 3469 ) aus Baden , 3954
( 2470 ) aus Sachsen , 2068 ( 1795 ) aus Hamburg u. s. w. Unter
den preußischen Provinzen stehen bei Weitem obenan Posen mit

17 724 ( 1890 10 915 ) Auswanderern und Westpreußen mit
15 040 ( 10 520 ) ; dann folgen Pommern unt 9576 ( 8257 ) ,
Hannover mit 6547 ( 5826 ) , Brandenburg einschl . Berlin mit
5538 ( 4027 ) , Rheinland mit 4313 ( 3906 ) , SchleSivig - Holstein
mit 4112 ( 3836 ) , Hessen - Nassau mit 2945 ( 2718 ) , Ostpreußen
mit 2595 ( 1956 ) , Schlesien mit 2594 ( 2163 ) , Westfalen mit
2204 ( 2313 ) , Sachsen mit 1845 ( 1420 ) und Hohenzollcrn mit
63 ( 97) Ausivanderern . Also nur aus Westfalen und Hohen -
zollern war die Auswanderung geringer als im vorigen Jahre .
Von den Auswanderern des November v. I . wurden 4303
über Bremen , 2492 über Hamburg , 153 über Stettin , 1170
über Antwerpen , 151 über Rotterdam und 61 über Amster -
dam befördert . Außerdem sind noch befördert Auswanderer
ans freniden Staaten über Bremen 5103 , Hamburg 8678 und
Stettin 484 .

Obenan in der Zahl der Answanderer stehen die Pro -
vinzcn , die am meisten der Segnungen der Junkerherrschaft
sich erfreuen . Wie die Pest scheint das Volk die Segnungen
des „patriarchalischen " Regiments zu fliehen , und wenn es

nicht der Mangel an Mitteln zur Auswanderung ver -
hinderte , so würde die schon jetzt �»tgcbcuere Zahl der
Auswanderer in Posen , Westpreußen und Pommern sich
noch verdoppeln und verdreifachen . I�tituudia Italiarn

perdidere — die Großgrundbesitzer - Herr -
s' ch a f t mit ihren , zum Schutze der „ Landwirthschaft " er -

hobenen Kornzollcn richtet Teutschland zu Grunde und
treibt das Volk aus dem Lande . —

Das Jcfuitengesetz tritt jetzt wieder in den Vorder »

grund . Tie Aufhebung desselben ivird von den Ultra -
montanen verlangt , von den Rationallibcralen und einem

Thcil der Konservativen bekämpft . Die Nationalliberaleil

sehen mit der Zulassung der Jesuiten das ganze Reich bc -

droht , das vor einer Hand voll Jesuiten im Handunidrehen
aus allen Fugen gebracht werden würde . Der Stöcker und
die protestantischen Jesuiten fürchten vor allem die Kon -

kurrenz der katholischen Jesuiten . Wir bekämpfen die
Einen wie die Anderen , aber auf dem Boden des gemeinen
Rechts , wir hassen den JesuitiLmus in jeder Form , selbst
wenn er unsere Meiste sich wählen wollte — und dann

gerade erst recht — , aber wir treten gegen das Jesuiten -
gcsetz , als gegen ein Ausnahmegesetz ein . Alle Grunde für
dasselbe sind jesuitisch im volksüblichen Gebrauche deS
Wortes . Wenn der Antrag im Reichstage zur Verhand -
lung kommt , wird unsere Partei , unter Wahrung ihres
prinzipiellen Standpunkts , energisch für ihn eintreten .

Gleiches Recht für Alle ! Wer es nicht vertragen kann , der

hat kein Recht zu existiren . —

„ Ich suche Jedem gerecht zu werden , aber was ver -

langen Sie von mir ? "

„ Die Erklärung Ihres Benehmens , Herr Barth , eine

Erklärung , die Sie mir bisher so hartnackig vorenthalten
haben . "

„ Es erscheint mir in der That wunderbar , Herr Baron ,
daß Sie von mir zu hören verlangen , was Sie sich bei

einigem Nachdenken selbst sagen könnten . Wenn Sie aber

durchaus ans einer Erklärung aus meinem Munde bestehe »,
so will ich sie Ihnen auch so kurz und bündig , wie möglich ,
geben . Sie haben sich, vom ersten Augenblicke unserer Bc -

kanutschaft an , der Unwahrheit bedient , und das , sollte ich
meinen , ist genügender Grund für einen wahrheitsliebenden
und aufrichtigen Mensche » , um eine flüchtige Bekanntschast
wieder aufzuheben . "

„ Eine flüchtige Bekanntschaft , Herr Barth . Können
Sie wirklich das Verhältniß , welches zwischen uns bestanden ,
nur als eine fluchtige Bekanntschaft bezeichnen ? "

„ Wie Sie das nur so sagen können, " seufzte der
Andere . „ Ja , Sie haben Recht ; wir waren durch engere
Bande mit einander verknüpft , durch die engsten , die ich
kenne , wenn ich die Liebe und die Dankbarkeit aus -

nehme . Denn was kann auf Erden feslere Freund -
schaft gründen , als das Bewußtsein gleicher Gesinnungen ,
übereinstimmender Meinungen und das Vorhaben gleicher
hoher Ziele ? Sie aber haben diese Gesinnungen
ebensowenig gehegt , diese Ziele ebensowenig erstrebt , und

auch nur erstreben wollen , als Sie der arme verbannte

Sprachlehrer Iwan Herzen aus St . Petersburg sind . "
„ Das Letzlere trifft zu , Herr Barth , aber Sie vergessen ,

daß ich diese unwahren
'
Mittheiluiigeii über meine

persönlichen Verhältnisse nicht dem Freunde , sondern dem

noch Unbekannten nach der ersten flüchtigen Bekanntschaft
gemacht hatte . "

„ Es war kein guter Anfang , und das Ende entspricht
ihm . Nein , Herr Baron , Sie täuschen sich selbst , oder

wollen mich täuschen , denn Sie haben die Maske auch weiter

noch dem Freunde hingehalten , haben unter derselben Maske
das Herz eines jungen , unerfahrenen Mädchens zu gewinnen
gewußt , das Herz meiner armen Schwester , die jetzt unglück -

Natürlich ! Es ist gekommen , wie wir voraussagten .
„£) b gegen das Zuhälter wesen ein neues Gesetz ge

schaffen werden wird , ist sehr fraglich . Die Materie bietet

doch größere Schwierigkeiten , als man anfangs gedacht u. s. w
— so lesen wir jetzt in Blättern , die noch vor einigen
Wochen lustig nach einem neuen Gcsetz riefen . Ja , das

denken wir anch : „ größere Schwierigkeiten , als man

anfangs gedacht " — s o g r o ß e Schwierigkeiten , daß kein

Hexenmeister sie überwinden kann , geschweige denn unsere
Gesctzgebungskttnstler , die gewiß keine sind . Die Quadratur
des Zirkels ist eine Kleinigkeit dagegen . Man müßte sich
an den Wundermann wenden , der sich an seinem eigenen
Zopf in die Höhe hob . E r könnte es vielleicht . Aber wo

ist er zu finden ? Das weiß nur der berühmte Freiherr
von M ü n ch h a u s e n. —

In Mecklenburg scheint die preußische Militärhoheit
ein wenig die Empfindungen der Souveränctät des Landes

Herrn verletzt zu haben . Dicscin Gefühle geben die

„ Mecklenburgischen Nachrichten " Ausdruck . In einem Artikel

derselben heißt es :

„ Bedauerlich ist es . wenn Preußen auch da sich Feinde
macht , wo es Freunde haben könnte , wenn es auch anderen

Biindesstaaten gegenüber eine Politik verfolgt , welche die wohl -
denkenden Männer aller Parteien mit Nothwendigkeit gegen
es aufbringt , um nicht zu sagen , empört . Fürst Bismarck hat ,
so lange das neue Reich besteht , stets das seinige gethan , um
den inneren Frieden zu wahren und nicht künstlich da Unwillen

zu wecken , wo ursprünglich die Freude am Reiche vorhanden
war . Man geht zetzt andere Wege . Es wird nach Be -

darf die Rücksicht durch Rücksichtslosigkeit ,
das Recht durch die Macht des Stärkeren er -

setzt , auch wohl gelegentlich die Slutorität
der angestammten F ü r st e n mißachtet und

untergraben . "

In einer weiteren Auslassung heißt es dann :

„ Wer will es uns monarchisch gesonnenen Mecklenburgern
verdenken , weün wir die jtränknng unseres theuren Landesherrn
als eigene Kränkung mitfühlen . "

Die zartfühlenden Mecklenburger Junker ! Wenn der

Großherzog einmal versuchen wollte , die verrottete mecklen -

burgische Verfassung etwas nach vorwärts zu revidiren

oder auch nur die elenden Schulverhältnisse zu reformiren ,
dann würde bei der hochedlen Ritterschaft , deren Interessen
die „ Mecklenburgischen Nachrichten " vertreten , die ganze
Loyalität gegen den angestammten F ü r st e n in die

Brüche gehen und auf die „ Kränkung ihres theueren
Landcsherrn " würde es der getreuen Ritterschaft wenig an -
komnirn .

Daß Fürst Bismarck sehr zartfühlend gegen die „be-
rechtigten Eigenthümlichkeiten " der Fürsten war , das wissen
wir wohl . Er wußte beispielsweise seiner Zeit , daß der

verstorbene Herzog von Braunschiveig in allen Stücken ein

treuer Gcfolgsniann Preußens war , die leichteste Verletzung
des Scheins seiner Souveränetät ihn jedoch zum un -

versöhnlichsten Gegner Preußens gemacht hatte . Aber gleich
zeitig wissen wir , daß um der Wahrung dieses Scheines
willen der Herzog in allen Stücken , die nur das Volks -

interesse berührte », seine 2 Stimmen im Bundesrath stets
zu Gunsten Preußens in die Wagschale legte . —

Die Stichwahl im Hildesheimer Wahlkreis ist zu
Gunsten dcS nationalliberalen Kandidaten Sander ans

gefallen , der etwa 2000 Stimmen mehr als sein Gegen
kandidat Bauernicistcr ( Zentrum ) erhielt . Der Wahlkreis
war bisher durch den Welsen Freiherrn von Hake ver -

treten , durch dessen Tod die Neuwahl erforderlich geworden
war . —

Sächsisches . Wir meldeten seiner Zeit , daß Redakteur

Thiele in Würzen , gegen den die Ordnungsparteien
seit der Fastnachtswahl von 1887 eine brutal - mederträchtige
Hätz orgauisirt hatten , schließlich , nachdem er sich der Meute

siegreich erwehrt , aus dem Stadtverordneten - Kollegium durch
Uiigiltigkeitserklärung seines Mandats hinausgemaßregelt
wurde . Ter Beschluß , der von der Leipziger Kreishauptmann -

schaft bestätigt ward , hat nunmehr auch die Sanktion
der o b e r st e n Instanz — des Ministeriums des

Innern — erhalten .
I » Sachsen nennt man das „ neuen Kurs " . Die Sache ,

welche so recht charakteristisch ist für die Zustände im
Lande Sachsen und im Deutschen Reich , wird jedenfalls
demnächst den sächsischen Landtag beschäftigen . —

lieh ist für ihre Lebenszeit , unglücklich durch Sie ! Nunmehr
wissen Sie , Herr Baron , was Sie schon vorher gewußt ,
und wenn Ihnen meine Erklärung nicht gefällt , so
werden Sie die Schuld hoffentlich nicht mir beimessen .
Jetzt aber . . .

„Jetzt werde ich wohl das Recht in Anspruch nehmen
dürfen , auch mit meiner Bertheidigung gehört zu werden ? "

„ Also immer noch, " rief der Buchdrucker mit un -

geduldigem Achselzucken .
„ Herr Barth , Sie sind ein Mann , der trotz seiner

großen ' Jugend mit Besonnenheit und Mäßigirng seine
Ideen zn vertreten entschlossen ist ; beweisen Sie diese Eigen -
schasten vor allen Dingen i » liusercr Streitsache . "

„ Was könnten Sie sagen ? "
„ Das werden Sie ja hören , wenn Sie nur den guten

Willen haben , gerecht zn sein . "
Ter Buchdrucker setzte sich ergebunasvoll nieder und

faltete die Hände im Schooße .
„ Ich bin, " begann Jiva » , indem er sich an der Seite

des jungen Mannes niederließ , „augenblicklich noch nicht
in der Lage , Ihnen das Ganze meiner unerquicklichen und
verivickelten Fauülienaiigelegenheiten auseinander zu setzen.
Dieselbe » waren der Gruiid meiner Reise nach dem Aus -

laud . Ich war entschlossen , auf dieser Reise Land und Leute

gründlich keuiieil zu lernen ; ich las , hörte und sah .
„ Da konnte es meiner Aufmerksamkeit nicht entgehen ,

daß hier in Tentschland auch die Arbeiter öffentliche Ver -

samuilungen abhalten , in welchen sie ihre Rechte und Jnter -
essen diskutire », sich gegenseitig ausklären und zu plan -
mäßigen geiueiusauicn Beschlüssen getangen . Sie können

sich wohl denken , daß für mich , dem als Russen allgemeine
VolkSversaininlnngcn schon etwas ganz außeroroentlich
Seltenes und Neues waren , eine Arbnterversaunillung von

ganz besonderem Interesse sein niußte . Ich ging also hin ,
n » d zivar , wie ich gern eingestehen will , den Spott auf den

Lippen und in der Seele !
Wer malte mein Erstannen , als ich da Leute , die bei

uns nicht viel höher geacytet werden , als Arbeitsthiere , sich
benehmen sah und sprechen hörte , wie es bei uns kaum die

gebildeten und gelehrten Klassen zn thun vermögen . Es war

Deutliche Namensunterschrift in allen amtlichen
Schriftstücken wird den Postbeamten in einer besonderen
Verordnung zur Pflicht gemacht . Auch anderen Beamten
könnte eine solche Verordnung nicht schaden . In den meisten
Fällen ist bei amtlichen Schriftstücken der Name des unter -

zeichiienden Beamten nicht zu lesen , was oft viel Verdruß
und überflüssige Mühe macht , oft auch positiven Nachtheil
zur Folge hat . Man erinnert sich noch , daß der 6. Berlin ? �
Wahlkreis einmal sehr nahe daran war , eine N e n w a If
vornehmen zu müssen , weil der Gewählte den Namen de

Beamten , der ihm das Wahlergebnis mitgetheilt hatte , »ich

cntziffern konnte . Freilich — durch Verordnungen , wie di

des Herrn Stephan , läßt sich dem Uebel nicht gründlich
steuern . In der Eile wird Jeder einmal seinen Namen

undeutlich schreiben . Die sicherste Abhilfe wird wohl da -

durch geschaffen , daß jeder Beamte , der amtliche Schriftstücke
zu unterzeichnen hat , verpflichtet ist , seiner Unterschrift einen

Stempel mit seinem Namen beizufügen .
Das kostet so gut wie nichts , macht keine Mühe und raubt

keine Zeit .
Beiläufig ließe dies sich auch für Privatbriese

empfehlen . In welche Verlegenheit sind wir nicht schon
durch unleserliche Unterschristen gerathen ! —

Wieder einmal von den „ wilden " Frau «
zosen überholt ! Die französische Kammer hat soeben
ein Gesetz angenommen , welches die Entschädigung
unschuldig Verurtheilter zur Staatspflicht macht
und die Entschädigungssummen regelt .

Wir kennen die Einzelheiten des Gesetzes nicht , wissen
also auch nicht , ob es sich blas auf unschuldig Ver -

u r t h e i l t e bezieht , und nicht auch auf unschuldig Ein -

gekerkerte , und überhaupt strafrechtlich Verfolgte . Jndcß
wenn das neue französische Gesetz auch diese Lücke enthalte
und sich blos auf unschuldig Verurthcilte beschränkt , so wäre

es immerhin ein großer Fortschritt und sehr beschämend für
uns Deutsche , die wir uns einst rühmten , „ an der Spitze
der Zivilisation zu marschiren . " Der Reichstag ,
welchem auch in dieser Session ein das Gleiche bezweckender
Gesetzentwurf vorliegt , wird durch das Beispiel Frank -
reichs hoffentlich zu einem möglichst einstimmigen Votum

angespornt . Freilich — erreicht ist damit noch nichts .
Denn der betreffende Gesetzescntwurf ist ein sogenannter
Initiativantrag , d. h. ein aus der Mitte des

Reichstags hervorgegangener Antrag — und solche Anträge
pflegen vom Biindesrath in den Papierkorb geworfen zu
werden — es sei denn , daß sie auf Wunsch ( oder Befehl )
von Oben „apportirt " worden sind — in irgend einer

kitzlichen Frage , wo die Regierungen sich scheuen den ersten
Schritt zn thun . Und dieser ist kein Antrag der letzteren
Sorte . —

Tie Sozialdemokratie und das Duell . Unter

dieser Ueberschrift giebt die „ Germania " unsere Pariser

Korrespondenz über das Duell zwischen Vaillant und Gegout
wieder , zugleich mit unserer redaktionellen Bemerkung zu

dem „Diiellunftlg " : „ Wir können nur wünschen , daß unsere
französischen Genossen ihren Bruch mit der Bourgeois -
gesellschaft auch damit manifestiren , daß sie auch in dieser

Beziehung mit den Gepflogenheiten der Bourgeoisgesellschaft
brechen . " Die „ Germania " stellt hierzu folgende Frage :
„ Wäre da nicht ein schärferes Wort gefallen , wenn nicht

eben Sozialdemokraten und Anarchisten in | Betracht
kämen ? "

Tie freundliche Frage verdient eine freundliche Am -

wort , die wir hiermit geben : Sollte in Teutschland sich
einer unserer Genossen bei einem Tuettunfug betheiligen ,
so würde er von unserer Seite eine Abfertigung erfahren ,
an deren Schärfe und Wuchtigkeit die „ Germania " gewiß
nichts vermissen würde . In Frankreich steht die

Sache aber etwas anders als in Deutschland und wir er -

theilten unseren dortigen Parteigenossen nur den nachbar -
lichen Rath , in ihrer Mitte auch mit dem Unfug Auskehr

zn machen , indem wir ihnen überließen , ob sie eine »

tärkeren oder schwächeren Besen brauchen wollen . In
unserer Mitte werden wir gewiß von dem stärksten Gebrauch

machen .
Die „ Germania " darf überzeugt sein , wir kennen kein

Messen mit zweierlei Maß , und unsererseits wird , so weit

unsere Kraft und unser Einfluß reicht , dem ebenso lächcr -
l ichen als barbarischen Duellblödsinn schonungslos zu Leibe

mir wie ein Märchentraum , von den Lippen einfacher
Arbeiter Ansichten und Grundsätze - aussprechen zu höre »,
die längst in meiner Seele geschlummert hatten und die in

olcher Klarheit kaum in den Schritten unserer berühm »
testen Demokraten , wie Bakunin , ausgedrückt zu lesen waren .

Sie , Herr Barth , ivaren in der Versammlung mein nächster
Diachbar ; Sie hörten die ersten Aeußerungen meiner

hüchlichen Verwunderung , meines freudigen Erstaunens und

bald meiner Begeisterung . Von dem gleichen Impuls der

Freude getrieben , reichten wir uns da zum ersten Male iw

Leben die Hand . Gedenken Sie noch daran ? "

„ Ich erinnere mich noch sehr wohl, " erwiderte der Gc -

ragte , aber in , einem Tone , als wäre er halb vom Traume

umfangen .
Iwan aber fuhr in seinen Darlegungen weiter fort : .
„ Von Stund ' an war ich eiitschlossen , mich näher mit

den Ideen und Bestrebliiigen dieser Männer bekannt Z»

machen , und um im persönlichen Berkehr mit ihnen keinen

ungerechtfertigten Argwohn gegen meine Person , keine Ver -

legenheit und Zurückhaltung aus der anderen Seite hervor -
zliriisen , ivas einen freien , unbefangenen Austausch unmög -

lich gemacht haben ivürde , gab ich mich für Jemanden aus ,

der ich nicht war , und doch vielleicht sür nichts Anderes ,

ats ivas ich in Zukunft sein werde , wenn mein Schicksal
llcine andere Wendung nehmen sollte .

„ Nun wollte es der Zufall , daß an einem mir unver -

geßlichcn Tage ich Sie und Elisen im Konzertgarten traf -
Sie saßen niit ihr allein an einem Tische unter dem

Schatten eines inächtigen Kastanienbaumes und hatte »
vor sich die Aussicht aus den . majestätischen Strom und die

' chöne Stadt , die sich an den beide » Ufern ausbreitet . Jh
begrüßte Sie und nahm auf Ihre freundliche Einladung

hin an Ihrem Tische Platz . Frei und freudig sprachen wir

uns auS , verbrachten koftvare Stunden im rückhaltttosesten
Austausch unserer Gefühle und Ideale ; wir ftihlte » un »

erwärmt durch gegeuseitigen Gluthhauch der Seelen , rr -

kannten uns als Brüser , als Lanosgenosscu , als Bürger
einer anderen Welt , als die , in welcher wir Beide uns ltiem

heimisch fühlen konnten . Denken Sie noch daran ? "

„ Wohl denke ich noch daran, " erwiderte der Andere
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gegangen werden . Bei dieser Gelegenheit wollen wir die
„ Germania * daran erinner », daß das unselige Duell

L a s s a l l e ' s von den Sozialdemokraten wohl psychologisch
erklärt , aber niemals vertheidigt worden ist . —

Der Krach geht herum — der Krach geht herum ,
und die bürgerliche Gesellschaft hat zwar uicht den Muth ,
sich „ umzuschauen " , allein die Schläge „krachen " ihr auf
den Rücken und auch auf den Schädel . Flüchtige Kassirer ,
Bankiers , die sich eine Kugel in den Kopf jagen , weil sie
sich „verspekulirt ", purzelnde Banken , Geschäftsfallimente
en gros , Börsenpaniken — das sind so alltägliche , so
allstündliche Nachrichten , daß sie gat keinen Eindruck mehr
machen . Und « mi mit dein neuen Jahr beginnt denn auch
der S t a a t s b a n k e r o t t in Europa .

Diesmal kommt der Gast aus Amerika — aus der

argentinischen Republik , die voriges Jahr den Staats -
bankerott erklärte . In Europa hat das kleine Portugal
den Vortritt übernommen — seit dem 1. Januar des neuen
Jahres 1892 zahlt es die Zinsen der garantirten Eisenbahn -
Obligationen nicht mehr , und von den direkten Staats -
schulden auch nur d i e Zinsen , welche die Regierung zu
zahlen — oder nicht z » zahlen — für gut findet . Kurz ,
der richtige , echte Staatsbankrott , den wir übrigens schon
vor mehreren Wochen voraussagten . In nicht viel besserer
Lage als Portugal ist das Nachbarland Spanien , das
ebenfalls thatsächlich bankerott ist , und die Bankerott -
e r k l ä r u n g wohl kaum noch lauge wird hinausschieben
können .

Noch früher als Spanien wird freilich vielleicht daS
« R i e s e n r e i ch im Osten " dem Bankerott verfallen , der
„ Koloß mit thönernen Füßen " , dessen Lage noch ver -
zweifelter ist als die des Zwergstaats im äußersten Westen
von Europa . Tie letzte Anleihe hat bekanntlich ein so
miserables Resultat ergeben , daß die völligen Zinsen kaum
davon gezahlt werden können , und nun sind infolge der

Hungersnoth und der Ausfuhrverbote auch die letzten Geld -
quellen versiegt . Kredit hat das durch den Musterdespotis -
mus gründlichst zu Grund gerichtete Land nicht mehr —
die Regierung kann sich blos durch allerhand Taschen -
spielerkunststückchen und Schwindeleien für den Augenblick
noch über Wasser halten — die K a t a st r o p h e ist aber
nicht mehr abzuwenden — die Finanzkatastrophe ,
der die p o l r t i s ch e Katastrophe zur Begleiterin
dienen wird . —

Zur Naturgeschichte der Diplomatie . Bei den
alten Griechen , die bekanntlich nicht auf den Kopf gefallen
waren und sehr „helle " sahen . war M e r k u r , u s der

Schutzgott der Kaufleute und Diebe . Wenn die Griechen
unsere moderne Staatsmannskunst geahnt hätten , würden
sie den Diebs - und Kaufmannsgott sicherlich auch zum Gott
der Diplomaten gemacht haben — aller guten Tinge
find drei . Und da glaube man nicht , wir Sozialdemokraten
hätten zuerst die Aehnlichkeit und Verwandtschaft entdeckt .
Wie in vielen anderen Dingen haben wir hier Vorgänger
und „ berühmte Muster " , denen wir als gelehrige Schüler
nur folgen . Eine kleine Geschichte möge das beweisen ,
die zwar etwas „pikant " ist , aber den Vorzug hat ,
wahr m sein . Also : Es war gegen Ende der

Zwanziger Jahre dieses Jahrhunderts . Die Russen
hatten einen der üblichen Raubkriege gegen die Türkei be -

gönnen , es ging ihnen jedoch , wie in den meisten dieser
Raubkriege , sehr schlecht — sie erlitten Niederlagen über

Niederlagen ; und noch mehr als das Schwert der Türken setzte
ihnen dieDiebischkeit der Armeeverwaltung zu — statt Diebisch¬
keit könnte man auch sagen : Diebitschkeit , denn der kom -
wandirende Feldherr hieß Diebitsch . Tie armen Soldaten
hatten Nichts zu essen — Alles wurde ihnen vor den spitz -
bübischen Lieferanten und Kommandanten von dem

hungrigen Mund wegstiebitzt . ES war so arg , daß das da -

malige „ Väterchen " die Pateraugen nicht länger verschließen
konnte . Ein grimmiger Ukas erging . Ein Exempel sollte
statuirt werden . Die Untersuchung , obgleich russisch ge -
führt , d. h. von Spitzbuben gegen Spitzbuben , ergab unglaub -
liche Unterschleife . Völliges Vertuschen war nicht möglich . Einer
der Hauptschuldigen wurde zum Tode vernrtheilt . Vor
der Hinrichtung ließ „ Väterchen " sich die Prozeßakten
zur Einsicht kommen . Er ging sie gewissenhaft mit seinem
Lieblingsminister durch . Und das war eme interessante
Lektüre . Ter Todeskandidat hatte seine Spitzbübereien nnt

" nd strich sich mit der Hand über die Stirn , als wollte er
einen Einfluß von sich wegbannen , den er gegen seinen
Willen auf sich einwirken fühlte .

„ Aber unser Gespräch, " fuhr Iwan mit erhöhter Leb -

haftigkeit fort , „hatte einen eifrigen Zuhörer ; Elise folgte
unseren Ausführungen mit steigendem Interesse ; sie fühlte
wie wir , und ihre Blicke sprachen lebhaft mit . Das Weitere

wissen Sie . Unsere Herzen hatten sich an diesem Abende

gesunden ; fester und immer fester knüpfte sich das Band

unserer Liebe , knüpfte sich das Band unserer Freundschaft ,
und befangen in dem Rausche dieser neuen , allmächtigen
Gefühle sagte ich mir wohl manchmal , daß es meine Pflicht
sei, Euch ganz und voll die Wahrheit über meine persön -
uchen Verhältnisse zu offenbaren , fürchtete aber doch die

Unruhe , die Besorgnisse , welche durch derartige Mit -

thcilungen in Elijen ' s Herzen wachgerufen werden möchten ,
und über diese Furcht konnte ich bis zur Stunde noch nicht

hinwegkommen . Es war wohl Unrecht von niir , daß ich
überhaupt einmal zu einer Unwahrheit meine Zuflucht
nahm , aber ich that es nicht aus böser Absicht ; es war

wohl nicht recht , daß ich so lange mit der Darlegung meiner

gisellschaftlichen Stellung zögerte , aber ich glaubte zögern zu
' Nüssen. Können Sie mir das uicht nachseyen , Herr Barth ,
sv muß ich das um unserer Beider willen auf ' s Lebhafteste
bedauern : vor meiner zweiten Richterin jedoch hoffe ich
Gnade zu finden . "

Der junge Buchdrucker schwieg , aber es kämpfte mächtig
w seinem Innern .

Iwan bemerkte es und , die Hand auf die Schulter des

ehemaligen Freundes legend , fügte er hinzu :

� „ Sie kämpfen mit sich selbst ; ich will auf ihre Erwägungen
leinen ungebührlichen Einfluß auszuüben versuchen ; ivir
werden weitere Gelegenheit finden , uns auszusprechen , da

Schicksal durch äußerlichen Zwang uns hier zusammen -

. . . . Ich kämpfe mit mir selbst , ja, " erwiderte der Buch -
rucker . „ Ihre Ausführungen haben , das will ich Ihnen

gern zugestehen , manche Ursache zum Groll und Mißtrauen
nn mrr beseitigt , aber ein mit Theil Argwohn bleibt doch
n seiner Seele zurück . ( Fortsetzung folgt . )

einem wahrhaft „genialen " Raffinement betrieben — so
„genial " , daß der Zorn gegen thn sich in Bewunderung
vcrivandelte . Einen solchen Mann darf man nicht hin -
richten , er hat das Zeug zu einem großen Diplomaten !
Er hatte blos seinen Beruf verfehlt und was war natür -

licher und logischer als der Gedanke , ihn seinem r i ch -
t i g c n Beruf zuzuführen ? Gedacht , gethan . Der Prozeß
ward in aller Stille niedergeschlagen , wie die meisten Pro -
zesse dieser Art ; der „geniale " Spitzbube wurde begnadigt ,
irgend einer entfernten Gesandtschaft zugetheilt und dann ,
nachdem Gras über die Sache gewachsen war , auf einen , seinen

tähigkeiten angemessenen Posten gestellt . Der begnadigte
pitzbube ist einer der berühmte st en Diplo -

maten der Neuzeit geworden . Sein Name sängt mit
einem B an und endet mit einem w.

Und woher wissen wir das Alles ? Ein anderer

Diplomat , der aber kein Spitzbube war und mit dem

betreffenden „genialen " Kollegen viel zu thun hatte , hat es
der Welt verrathen . Auch dieser andere Diplomat , der sich
später freilich einem weniger heiklen Berus zuwandte , ist ein

sehr bekannter Mann . —

Korrespondenzen und

Vorteumchrichten .
In Hagen Ü/W . tagte am 3. Januar eine sozial -

demokratische Parteikonferenz für den Reichstags -
Wahlkreis Hagen . Dieselbe war aus 9 Orten von 23 Delegirten
besucht und verhandelte über die bisherige Taktik der Partei ,
sowie über die Punkte : Presse , Agitation und Organisation . Zu
Punkt 1. wurde eine Resolution einstimmig angenommen , nach
welcher die bisherige Tatik beizubehalten ist und die Beschlüsse
des Parteitages anerkannt wurden . Hinsichtlich der Presse beschloß
man , bis zum 1. April an Stelle der bisherigen „ Hagener
Arbeiterzeitung " welche ein Privatunternehmen der Frau Jeup
in Gelsenkirchen ist , ein der Partei gehöriges dreimal wöchentlich
erscheinendes Organ für den ganzen Wahlkreis zu schaffen , dessen
Verlag sich in Hagen befindet , während der Druck
in Dortmund durch die Buchdruckerei der „ Westfälischen
Freien Presse "

'
erfolgt . Zur Einführung des Blattes

wurde eine Preßkommission gewählt . Betreffs der Agitation
beschloß man , in allen größeren Orten des Kreises Sammellisten
für gelesene Arbeiterblätter zu errichten , und bei günstiger
Witterung Agitationstouren auf ' s Land zu machen und bei solchen
Gelegenheiten die gesammelten Blätter zu vertheilen . Auch soll
so viel wie möglich durch Versammlungen agitirt werden . Es
wurde auch betont , daß jeder einzelne Parteigenosse eine regere
Thäligkeit zu entfalten habe , damit nicht die Agitation wenigen
Genossen allein überlassen bleibt , lieber die Organisation be¬
stimmte man , daß überall da , wo sozialdemokratische Vereine noch
nicht bestehen und die lokalen Verhältnisse deren Errichtung er -
landen , solche gegründet werden müssen . Die Verhandlungen der
Konferenz , welche die Zeit von Nachmittags 2 biS Abends
VeT Uhr in Anspruch nahmen , wurden mit einem begeisternden
Hoch auf die Sozialdemokratie zum Abschluß gebracht . Man

sieht : auch im Wahlkreise des „ großen " Jrrlehrenmannes geht
es mit unserer Partei flott vorwärts . Trotz der Richter ' schen
Irrlehren und semer Zerrbilder wird das sreisinnige Bollwerk
immer morscher .

» »

Die Sozialdemokratie des Wahlkreises Nordhausen
hielt ain 27. Dezember in N o r d h a n s e n eine P a r t e i v e r -

s a m m l u n g ab , welche aus mehr als 20 Ortschaften von ins -

gefammt SOV Personen besucht war . Dieselbe wurde durch einen
mit stürmischem Beifall aufgenommenen Chorgesang des Gesang -
Vereins „ Vorwärts " eingeleitet , worauf Redakteur Hülle aus
Erfurt über die heutige Gesellschaftsordnung und die Ziele der

Sozialdemokratie unter großem Beifall der Versammlung sprach .
An diesen Vortrag reihle sich eine vom Genossen Holzapfel
gegebene Darlegung der wirthschaftlichen Verhältnisse der Tabak -
arbeiter , Metallarbeiter , Weber und Landarbeiter des Kreises
Nordhausen , die mit der Aufforderung endete , alle Arbeiter

möchten sich der gewerkschaftlichen und politischen Organisation
anschließen , um durch dieselbe die sonst unmögliche Besserung
ihrer Lage herbeizuführen . Die Versammlung besmloß dann , daß
der in Nordhausen bestehende Sozialdemokratische Wahlverein den
Titel „Sozialdemokratischer Wahlverein des Reichstags - Wahl -
kreises Norbhausen " annehmen solle , damit den ländlichen Ar -
beitern Gelegenheit zum Beitritt gegeben werde , und hierauf folgte
ein Fest , das ohne jeden� Mißton verlief .

Kassel , ö. Januar . Vorgestern hat in Melsungen der

zweitehessis che Parteitag stattgefunden . Anwesend waren
gö Delcgirte ans 18 Ortschajten , welche sich auf 6 der 8 hessischen
Wahlkreise verlheilen . Nicht vertreten waren die beiden Wahl -
kreise Fritzlar , Hornberg , Ziegenhain und Rotenburg , Hersfeld ,
Hünfeld . Dagegen befriedigte es allgemein , daß der schwärzeste
der hessischen Wahlkreise , der Fuldaer Wahlkreis , durch 2 Delegirte
vertreten war . Ueberhaupl muß den Fuldaer Genossen , so zung
sie noch in der Bewegung stehen und so klein ihr Häuflein auch
ist . die Anerkennung gezollt werden , daß sie mit Ausdauer und
Zähigkeit der schwarzen Garde arge Kopfschmerzen bereiten .

Tie Verhandlungen des Parteitages begannen Morgens II Uhr
und dehnten sich mit Einschluß einer zweistündigen Mittagspaufe
bis Abends 8Vs Uhr aus . Die Verhandlungen wurden geleitet von den
Genossen Pfannkuch und Brinkmann - Kassel als Vorsitzendem und
Körner - EschwegeundPuth - FechenheimalsSchristführermDieTageL -
ordnnng enthielt folgende Punkte : Berichterstattung der Telegirien ,
die Agitation , unsere Presse , Kenntnißnahme der Eschweger Vor -
kommniffe , Vortrag und Diskussion über unser Programm .
Wenn auch anerkannt wurde , daß die traurigen Erwerbsverhält -
nisse der materiellen Seite der Bewegung nicht förderlich sind ,
so konnte man auderseils konslatiren , daß dieselben mächtig
zur Entwickelung der Partei beitragen . Zur Betreibung
einer einheitlichen und planmäßigen Agitation wurde eine drei -
gliederige Kommission mit dem Sitz in Kassel bestellt und der -
selben Ermächtigung ertheill . behufs Aufbringung von Mitteln
Werthzeichen im Betrage von S und 10 Pfennig in Umlauf zu
setzen . Das Vorgehen der Kasseler Genossen in Bezug des
„ Volksblatts " wurde einstimmig gebilligt . Die Preßkommission
zu bestellen übertrug man den Kasseler Genossen mit der Maß -
gäbe , daß Preß - und Agitationskommission ihr Mandat bis zum
nächsten ordentlichen hessischen Parteilag auszuüben habe ». Nach
Kenntnißnahme einiger Eschweger Streitigkeiten , wozu sich der

Parteitag nur auf ausdrücklichen Wunsch der Bethciligten bereit
erklärte , mußte wegen der vorgerückten Zeit der letzte Punkt
unerledigt gelassen werden . Da die Erörterung über das Pro -
gramni weniger des Parteitages bezw . der Delegirten halber als

vielmehr wegen der Melsunger jc. Landbevölkerung ans die Tages -
ordnnng gesetzt war , soll dieselbe später tn einer nach Melsungen
einzuberufenden Volksversammlung nachgeholt werden . Nach
einem Resumä des Vorsitzenden wurde der Parteitag mlt einem

Hoch auf die Sozialdemokratie und dem Gesang der Marseillaise
geschlossen . Zur Sicherheit der Telegrrte » bezw , der Theilnehmer
und zur Wabrung des ungestörten Forlganges der Verhandlungen
war eine außerordentlich starke Polizeimacht aufgeboten worden .
So wenigstens wurde uns die Anwesenheil der zahlreichen Gen -
bannen von einem der Herren in der liebenswürdigsten Weise
erklärt .

« «
»

Der unsere « Leser « sattsam bekannte Stiinterer ,
welcher seit Jahren schon im Londoner Kommunist » -
schen Arbeiter - Bildungsverein bestrebt ist , Unruhe
zu stiften und die deutsche Sozialdemokratie zu lästern , hat jetzt
Sukkurs aus Deutschland « halten . Der Photograph Drach -
holz , welcher auch in Erfurt auf dem Parteitag war und von
dort nach der Schweiz wanderte , ist jetzt in London eingetroffen .
Dieser Herr ist aus Aerger darüber , daß der Parteivorstand sein
Anerbieten , ihn mit der Landagitation in Pommern zu betrauen
und entsprechend zu besolden , abgelehnt hat . zur Opposition
übergegangen . Als Oppositioneller hat Drachholz nun am
19. v. M. im genannten Londoner Berein einen Vortrag gegen
die deutsche Parteileitung gehalten und wurde darauf auch von den

anwesenden 27 Mitgliedern mit 22 gegen S Stimmen eine Reso¬
lution angenommen , welche das „kurzsichtige Verhalten des

Erfurter Parteitags " vernrtheilt . Der bekannte radikale Sozialist ,
Anarchist und Gelegenheits - Korrespondent der „Possischen Zeitung "
berichtet dieser unterm 3. Januar das welterschütternde Ereigniß ,
hütet sich aber wohl , die Zahl der Abstimmenden anzugeben , eu
nennt nur die Mitgliederzahl des Vereins : 200 . Ebenso ver¬

schweigt der Korrespondent vorsichtig den Namen des Redners
und „ Erfurter Delegirten " . Er scheint eben doch selbst zu fühlen .
daß mit Drachholz , der , als er in Erfurt einmal den Versuch zu
sprechen machte , nach den ersten Sätzen allgemein ausgelacht
wurde , kein Slaat zu machen sei .

Neiv - Pork , 25. Dezember . ' Ein köstliches Dokument hat der
„ General - Werkmeister " des Ordens der „ Knights of Labor " der

Oeffentlichkcit übergeben . Es ist darin „offiziell " und in

drastischster Art das bestätigt , worauf ich in meinen Berichten
stets als auf die Ursache hingewiesen , von der die politische
Ohnmacht der amerikanischen Arbeiter , wie überhaupt die That -
fache herstammt , daß die Arbeiterklaffe dieses Landes noch nicht
zur „ Erkeimtniß ihrer Klassenlage " gekommen ist . Das Schrift -
stück , ein Zirkular an die Ordensm » tglieder , ist deshalb werth ,
daß es in seinem wesentlichen Inhalt auch den europäische » Ar -
beitern zur Kenntniß gelangt . Dasselbe beginnt :

„ Auf der Schwelle eines neuen Jahres «scheint es mir an -

gemessen , einige wenige Worte über eine Sache an unsere Mit -

zlieder zu richten , welche den Generalbeamten nicht wenig zu
chaffen gemacht hat . Die Angelegenheit ist heikel , aber wir ver -
ichern , daß nur die besten Interessen des ganzen Ordens uns

veranlassen , jetzt das Wort zu ergreifen . Während der Präsident -
schafts - Kampagne von 1883 verlor der Orden über 100 000 Mit -

glieder , welche empört waren über die Handlungsweise hervor -
ragender Mitglieder , die für einen oder den anderen Kandidaten
in ' s Zeug gingen . Viele , die im Orden Aemtn bekleideten ,
warfen ihre Verpflichtungen bei Seite , um für die Kandi -
baten ihrer Wahl" ) auf den Stnmp zu gehen . während
Andere , ohne ihre Aemter niederzulegen , politische Stellen an -

nahmen und in öffentlichen Versammlungen damit prahlten , daß
sie Beamte des Oroens seien . An vielen Orten wurde d er Orden

dadurch kompromittirt , daß Lokal - und Distrikt > Assemblies sich
für die verschiedenen Parteien «klärten . Der ganze Orden wurde
als Rekrutirungsfeld für die Agenten beider Parteien benutzt .
Unsere Assemblies wurden mit politischen Dokumenten und
Rednern überschwemmt . Der Orden wurde vom Mittelpunkt bis
an seine äußersten Grenzen erschüttert ; seine Existenz war bedroht
und viele Derjenigen , welche uns verließen , um sich einer oder
der anderen politischen Partei anzuschließen , versicherten , daß der
Orden jene Kampagne nicht überleben würde . — Es steht nichts in

unseren Gesetzen , wodurch ein Mitglied daran verhindert werden

könnte , die Kandidaten irgend ein « Partei zu empfehlen , und
die Generalbeamten denken nicht daran , die Rechte der Mitglieder
in dieser Beziehung zu beeinträchtigen ; aber wir erkennen die

Gefahr , welche uns im nächsten Jahre droht , und wir fordern
deshalb jedes einzelne Mitglied auf , zu bedenken , daß die Jnter -
essen unserer großen industriellen Assoziation auf dem Spiele
stehen . "

Es folgen nun darauf bezügliche Vorschläge , worunter be -

sonvers der , daß die Mitglieder bei den bevorstehenden Beamten -

wählen nur solche Mitglieder wählen sollen , von denen fie sicher
sind , daß sie über dem Präsidenten - Wahlrummel rncht die

Interessen des Ordens vernachlässigen . — Man sieht , es handelt
sich für Powderly nur darum , seinen Orden intakt zu halten ;
daß der in dem Zirkular geschilderte Zustand der Dinge
die ganze Entwickelung der Arbeiterklasse hemmt , sie zum ewigen
„ Resonnanzboden " der kapitalistischen Parteien macht , scheint dem

„ großen " Arbeiterführer nicht bewußt zu sein . Auch vermeidet
er sorgfältig , aus den „ Boodle " anzuspielen , welcher die eigent -
liche Triebscd « für das verderbliche Treiben der geschilderten
„ Beamten " ist ; er braucht da nur den unschuldigen Ausdruck ,
baß sie für die Kandidaten „ ihrer Wahl " auf den Stnmp ( aus
Agitation ) gegangen seien . Es wäre aber naiv , anzunehmen ,
daß Powderly glaube , jene Leute halten den Orden „ von seinen ,
Mittelpunkt bis zu seiner äußersten Grenze erschüttert " ,
um einem idealen Privatvergnügen nachzugehen . Er weiß
so gut wie andere Leute , daß die Kandidaten

„ ihrer Wahl " die Kandidaten der Partei sind , von der

jene Stumpgänger für ihre Thätigkeit , die ihren besonderen
Werth in dem Hinweis auf den Einfluß innerhalb
der Arbeiterkreist hat — denn an Rednern und Agitatoren
sonstiger Art ist kein Mangel — , in „oassi " ( Baar ) oder mit a n-

genehmen P ö st ch e n belohnt werden . Da „liegt der Hase
im Pfeffer " , und da wird er s » lange liegen bleiben , bis sich die

Arbeitermassen von ihren Führern obigen Schlages emanzipirt

haben .
Warum sie daS nicht thun , nicht schon lange gethan haben ?

Nun , weil jene Cash - und Aemterjäger sammt den Arbeiter -

führern ä la Powderly zwecks Ausrechterhaltung des für sie nach
der einen oder anderen Richtung profitablen Zusiandes verhindert
haben und verhiudern , daß die Arbeiter über ihre wahren

Interessen aufgeklärt werde » .

« •
•

Polizeiliches , Gerichtliches te .
— Der Verleger der Magdeburger „ Volks -

stimm e" wurde vom dortigen Landgericht wegen einer angeb -
lichen Verletzung des § 130 des R. St . G. B. , begangen tn einer
Rede über die Märzfei « , zu neun Monaten vernrtheilt und dann
einige Wochen später in Untersuchungshaft genommen . Jetzt
bat das Reichsgericht das Urtheil ausgehoben , weil der erste
Richter fälschlicherweise die Regierung als eine Bevölkerungsklaffe
im Sinne deS § 130 genommen hat . Das Reichsgericht führt
aus , „ daß die Regierung oder die Regierenden nicht als Klasse
betrachtet werden könnten , die anderen Klassen gegenüberzustellen
sei. Der § 130 könne also in diesem Falle nicht angewendet
werden . Eine sofortige Freisprechung sel jedoch nicht erfolgt ,
weil in den inkriminirten Worten möglicherweise eine in anderer
Richtung strasbare Handlung zu «blicken sei . "

Genosse Meyer muß also weiter brummen , obwohl das
Reichsgericht festgestellt hat , daß er des zuerst angenommenen Ver -
gehcns sich nicht schuldig gemacht . Gelingt es nun den Magde -
burger Richtern nicht , „ in anderer Richlung " eine strafvare Hand -
lung aus der Rebe heraus zu lüfteln , so kann Meyer zwar nicht
bestraft werden , aber seine diversen Monate Gefängnisse hat «
doch weg . Es lebe der Rechisstaat !

— Redakteur H. Watermann von der „ Nord -
deutschen Volksstimme " hat am d. Januar eine zweimonatliche
Gefängnißhaft angetreten .

— Redakteur Bender vom „ Offenbacher Abend -
blatt " wurde von der Straskammer in Darmstadt wegen Be -
leidigung des Mainzer Gouverneurs von Reibnitz zu vi «
Wochen Gefängniß verurtheill . Der Staatsanwalt hatte SOOM .
Geldstrafe beantragt .

*) „Ihrer Wahl " ist gut ! D. E.



Theater .
Donnerstag , den 7. I a n u a r .

Gprrnstano . Keine Vorstellung .
Kchanspielhans . Die Kronpräten -

deute ».
Lesstng - Theater . Das vierte Gebot

und CuvuIIsrig . rusticana .
Deutsches Theater . Stella . Hieraus :

Die Mitschuldigen .
Kertiner Theater . Der Hütten¬

besitzer .
Restdenz - Theater . Madame Mon -

godin .
Wailner - Theater . Gewagte Mittel .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Mikado .
Thomas - Theatrr . Der Raub der

Sabinerinnen .

KeUealliauee - Theater . DerMcineid
bauer .

Gsteud - Theater . Der . Trompeter von
Säkkingen .

Adolph Ernst » Theater . Der
Tanzteufel .

Aleranderplah - Theater . Schwarze
Brüder .

Fernpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uariötö . Spe -

zialitätcn - Vorstellung .
Theater der Reichshalle » . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
| jvi » ter - Garte » . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Komhordia - Ralast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstelluug .
Kanf ' nrann ' s Pariöte . Spezialitäten -

Vorstellung .

Lins eil

LienksIIen .
' Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

_ _ Auftreteil der

Hamburger Gandebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Slnfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags Ä3 Pf .
Empstchle meinen berühmten Uittago -

tikob k la Dnval . 3 Kegelbahnen
« Billards . 2 Säle . 11631 .

EtablißkMtNt Luggeubagen
SM Kloritarplst » .

Täglich :

vlltsrdaltllugL - vlllSik .
Direktion A. Rödinann .

Dienstag und Freitag : Valaor - XdonS .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

611 p . MBIIvi » .

Passage -
Fanopticnm .

Neus
Die

Sttndflnt
mit Donner , Blitz , Ragen
nnd Windeshenlcn etc .

Panopticum
) 5a. Ecke Behren str .

Castan ' s
Friedrichstr . 165a ,

Neu: Colossal - Gruppe

Kauern Aufstand !
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 3 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Viel nenr Hpezialitätrn .

La beBle Irene ,
die tätoivirte Amerikanerin in

? rä « 8oder ' 8 austowieckem

Nuseum
nur » eck iliirze 2eit Kommandantenstr .

Täglich für erwachsene Herren .

* Ä ff Damen .

Niest ' s Fest - Säle ,
17 . Meberstr . 17 . [ 798b

Besonderer Umstände halber ist noch
ein Sonnabend im Februar zu vergeben .

mit Instrument für
MVIW INNt 60 Personen u. zwei
Bereinszimmer sind in der Woche und
auch Sonntags unentgeltlich zu ver -
geben Mnllerstr . 101 ( Nordpark ) .

Ein gutgehendes Schanlrgrschäft im

Osten ist wegen Krankheit des Inhabers
sofort zu verkaufen . Näheres bei

Fröhlich . Grüner Weg 65 . I . [ 815b

Ein besseres Zlgarrengeschäft im

Südosten ist sehr preiswerth und unter

günstigen Bedingungen sofort zu über -

nehme » . Adressen erbitte unter F. K. 26

Postamt 16. 858b

l,lSpiegel nnd

Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise .
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Circns Renz .
Karlstratz, .

Donner st ag . den 7. I a n u a r .
Abends 7Vr Uhr : SHT . . Auf Aelgo -
land " " WZ oder Lbde und Flnth .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Dame » ) , Auf -
zügen ee. Einlage : ' Fsoborkssseii -
Tsnz . — Ferner Dampfschiff - und
Bootfahrten , Wasserfälle , Riesen -
fontänen mit allerlei Lichteffekten sowie
NV neuen Arrangements - MU
vom Direktor B. Renz . — Außerdem :
6 irläud . Jagdpferde , zus . dressirt und
vorgeführt von Herrn Franz Renz .
Schulpferd Coriolän , ger . von Fräul .
Oceana Renz . Cyd , geritten v. Herrn
Gaberei . Eine Vergnügungsfahrt mit
versch . Hindernissen von der Elten -
Tronpo . 4 Gebr . Briatoro , Akrobaten .
Sisters Lawrence am fliegend . Trapez .
Auftreten der vorzüglichsten Reit -
künstlerinnen und Reitkünstler . Ko -
mische Entrees und Intermezzos : c.

Täglich : „ Auf Helgoland . "
Sanntag Ä Noritrllnngen .

F . Konz , Direktor .

Gimis G. Schumann .
Friedrich - K arl - Ufer , EcheKarlstr .

Heute Abend 7>/s Uhr : Groß ,
Sport - Uorstellung mit vorzüglich
gewähltem Programm . Krasser
Frais » Ningksmp ? z « ! ssban
Prinz Deval und Mr . Henry .
1000 mit . Prämie dem Sieger .
Alle starken Männer Berlins werden auf¬
gefordert . den Ringkampf beizuwohnen .
N « r nach einige Tage : Gastspiel der
weltberühmten Gelibri - Truppe , der
sieben kleinsten Menschen der Welt .
Zum Schluß der Vorstellung : „ L. IV. "
oder Berliner Kinder im Som -
mer nnd im Winter . Gr . Waffer -
nnd Feuer - Pantomime in 2 Abthei -
lnngen , 10 Bildern und Apotheose mit
Ballet , Evolutionen und Gruppirungen
mit neuen sensationellen Wasser - ,
Licht - nnd Feuer - Effekte ».

Morgen : Große Vorstellung . Gast -
spiel der Colibri - Truppe . Zum
10. Male : V. »

Ich habe meine ärztliche Thätigkeit
Resenthalerstr . 4, I. aufgenommen und
halte meine Sprechstunden 8 —10 Vorm .
und 4 —6 Nachm . ab . 443A1

Dr . med . Hermann Wcyl .
Praktischer Arzt ,

Wundarzt und Geburtshelfer .

Schmerzloses Zahnziehe » 1 M.
Plomdiren von 1,50 M. an . Künstliche
Zähne ' i M. Sprechst . 8 —6 Uhr .

Zahnarzt Robert Wolf , 17811 -
Ehansseestr . 123 a. Oranienburger Thor ,

Künstliche Zähne
2b Reinickendorferilr 2b . 17731 -

Stepphelkell!!
größte Anomahi ! . ' am billigsten
in Emil Lefevre ' s Fabrik ,

Berlin , Oranienstr . 158 . [ 18201 .
1 Posten fZi - Uftthrt/f mit kleinen
remw . tfPllICiml Flecken

Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Werth da « Dappeltel !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Zugeschnittene LrdrrabfäUe in allen
Lederarten werden in größeren Quanti -
täten zu kaufen gesucht . 445 ) 1
M. Gunzenhäuser & Co. , Schmidstr . 43 .

. gebrauchten Kriefmark, »
£! U1� f?t ' rü��rt' nb- Prosp . gr .

Zechmeyer , Nürnberg .

Betten , 2 schöne Stand , neu , sof . billig
Britzerstr . 10, v. part . 843b

todtraap . ' 3' w' iiaw ! <' ' "w» Andrrasstr . ÄltH . p.

Schanlgeschäft verk . Flick , Simeonstr . 23 .

Billige Wohnungen
mit Waflerl . u. Kloset , 50 —75 Thlr . ,
z. 1. /4 . Rixdorf , Prinz Handjerystr . 30 .

Den besten baiirische »

Schmalzler ,
aus echtem Arastltabak , sowie

ihre rühmlichst bekannten

NllNlii-, Kall- Ulli! Tchmips-
Tabaksorten empfehlen

Schvarz & Comp . ,
Tabakfabrik , Nürnberg ,

Marienoorstadt ,
4 , Gleisbühl - Strasse 4 .

Versand von Schmalzler von
7 Pfd . an franko . [ 14131 ,

Halte mein Weiß - und Aairisch
Dier - Lokal zum „ Alten Brüderchen "
Reinickendorferstratze 30 , Ecke der
Liebenwalderstraße , alle » Freunden und
Genossen des hohen Nordens bestens
empfohlen . 664b

Fritz Solz , Schankwirt

Sterbe -Kajse
von

Arbeitern der Berliner

Maschinenbau - Aktien -

Gesellschaft .
Sonntag , den 17 . Janitar 180S ,

Vormittags SVa Uhr ,
Im Lokale de « Herr » Stümke ,

Ackerstraße 123 , 865b

General ■Versammlimg .
Tagesordnung :

1. Halbjähriger Kassenbericht . 2. Ver¬
schiedenes . — Das Ouittungsbuch legi -
timirt . Um pünktl . Erscheinen ersucht

De , Uoestand .
I . A. : Aug . Acke , Vorsitzender ,

Müllerstr . 184 , 2 Tr .

Spandau .
Den Mitgliedern des freidenkenden

he8e - nnd Diskutir - Klubs

„ Haseuclever "
zur Kenntniß , daß die Beiträge jeden
Sonnabend Abend 8 Uhr bei Radke ,
Nemneisterstraße 5, in Empfang ge¬
nommen werden . 840b

Der Vorstand .

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Kerli » SV. , Kenthstratze Ur « K«

Wir empfehlen zur Anschaffung folgende

Nenere Erslheilinagen
der

Sozialistischen Broschüren -
Literatnr :

Greiturn , Paul . Das unter -
gehende Handwerk und
seine Rettung . Eine wirth -
schaftliche Studie . 48 Seite ».

Preis 30 Pfg .
— , Des Volkes Protest !

Ein Lichtstrahl auf das soziale
Leben der Gegenwart . 48 Seiten .

Preis 25 Pfg .
I ) omela » Hieu « enliuis . Mein

Abschied von der Kirche .
Zwei Vorträge . Deutsch von H.
Härders u. E. Groth . 32 Seiten .

Preis 25 Pfg .

Hoffmann , Adolph . Die zehn
Gebote und die besitzende
Klasse . Nach dem gleichnamigen
Vortrage des Verfassers . 64 Seiten .

Preis 30 Pfg .

Hoffmann , t . udwig , Dr . phiL
I st Religion Privatsache�
Eine Erörterung des Verhältnisses
der Sozialdemokratie zum Christen -
thnm . ( Gegenschrift . ) 30 Seilen .

Preis 30 Pfg .

Pfund , Max . Unsere Taktik .
Ein ehrliches Wort zur Klärung .
47 Seiten . Preis 20 Pfg .

Vitalis , P . Das höchste Recht
desVolkes . Darstellung der ver -

schiedenen Wahlsysteme » ach den

Gesichtspunkten der Vernunft , Ge -

rechtigkeit und Freiheit . 63 Seiten .

Preis 20 Pfg .

Vogtherr , G, Moderne Ketzer¬
gerichte . Ein Schul - und Ideen -
kämpf der Freireligiösen Gemeinde

zu Berlin . 108 Seiten .
Preis 50 Pfg .

Wurm , E. D i e R a t ur er k en n t -
n i ß im Lichte d e s D a r w i -
nisnius . Vier Vorträge . Dritte

vermehrte Auflage . 102 Seiten .
Preis 60 Pfg .

Gtgtn Age» Richter:
August , B . Eugen R i ch t e r ' s

sozialdemokratische Zer -
b i l d e r . 2. Auflage . 32 Seiten .

Preis 20 Pfg .

Mehring , Franz . Herrn Eugen
Richter ' s Bilder aus der

Gegenwart . Eine Entgegnung .
61 Seiten . Preis 30 Pfg .

Miederverkäufer erhalten Rukatt .

An auswärtige Besteller versenden
wir nur gegen vorherige Einsendung
des Betrages , Porto extra .

Vorräthig i » der Erpedition
des „ Vorwärts " Kerliuer Volks »
blatt , Kerlin SW. , Kenthstr . 3 .

IaZa tflir 5 » unter Garantie
Dill /ixyis kostet bei nurs. kostet bei mir

( außer Bruch ) �1 $ 1,50 Mk .zu repariren

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold « u . Silberwaaren

CWiiticpH Uannqnstr . 38 ,
. 1 » UUöbll , n. d. Oranienplatz .

ArbMilmtt .
Mauifells auf bessere Knabeniachen

verlangt llarttn , Wienerstr . 17. pari .

ManefeUs auf Knabenanzüge ver -

langt Stem , Adalbertstr . �2. 43951

AMiiiig ! Neitslm !
Vevlins !

Freitag , den 8 . Januar , Vormittags 10 Uhr :

Avei gr. ösfentliche VechWlNgeil
in folgenden Lokalen :

I . Loekdrsuerei , Tempelhofer Berg :
Referent Genosse E. Vogtherr .

2 . Brauerei Friedrichshain ( früher Lips ) :

Referent Genosse Fr . Zubeil .

Tagesordnung : Die Arbeitalostgkeit und deren Folge « für die Ardeiter .
Diskussion . Verschiedenes .

Her Einberufer .

Große Versammlung
her SävKvngsssIIsn Berlins uns Umgegenh

heute , Donnerstag , de » 7 . Januar , Nachmittags 3Vz Uhr ,
t » der Krauerei Friedrichshain .

Tages - Ordnung : 1. Vorlage der Denkschrift a « da » konigl .

Polizei - Prästdiuu » , betr . der 2- Diskussion .

3. Was lehrt uns der Buchdruckerstreik ?
866b Der Ginberufer .

Kr . öttsntl . polnische Volks - Versammlung
für Männer und Frauen

für Friedrichsberg , Rnmmelsbnrg , Lichtenberg ,
Friedrichsfelde n . Umgegend .

am Sonntag , den 10 . Jannar , Nachmittag » 4 Uhr , �WU
j » Schneider ' » Gefellschaftshans , ProsKanerstraße 38/39 »

Ecke Frankfurter Allee .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion .
Nachher : Gemüthliche » Keifammenfein und Ta « s .

Um rege Betheilignng bittet Der Ginberufer .
Die deutschen Genossen werden gebeten , ihre polnischen Nachbaren resp .

Kollegen auf die Versammlung aufmerksam zu machen . 249/20

Tabak - Arbeiter uub - Arbeiterinnen .
Große öffentliche Versammlung

Sonntag , den 10 . Jannar , Vormittag « lO ' /e Uhr , im Saale der
Brauerei Bähow , Prenzlauer Allee 242 —247 .

Tages - Ordnung : 1. Die Ginfnhrung einer Arbeiter - Schuhmarke
für die Tabakindustri » . Sieferent : Herr Josepb Stahl . 2. Diskussion .
3. Rechnungslegung der Kommission .
867b Der Ginberufer .

�rbeiteF - Längerbunä Berlins u . Umgegend .
Ausschuß - Sitzung

am Sonntag , den 10 . Januar , Vormittags prAz . 10 Uhr ,
in den Armin - Kalten , Kommandantenstr . SO .

Tages - Ordnung : 1. Ausnahme von Vereinen . 2. Abrechnung vom

Stistungsfest . 3. Wahl der Kontrolleure . 4. Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen ersucht
ver Vorstand .

Vereinigung der Bauarbeiter Berlins .
inntag , den 10 . Januar 180Ä , Vormittag « 11 Uhr :

Freie
Sonntag ,

MIT Mitglieder Uersammlnng
in Scheffer ' « Salon , Jnfelstr . 10 .

Dages - Ordnung : 1. Kassenbericht vom 4. Quartal 1801 . 2. Der Buch -
druckerstreik und dessen Bedeutung für die Arbetter - Bewegung . 3. Vereins -

Angelegenheit . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
Bei der Wichtigkeit der Tages - Ordnung ist es Pflicht eines jeden Mit -

gliedes , in der Versammlung pünktlich zu erscheinen .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

129/16 ver Vorstand .

Moabit : gtüllil 68.
Den Parteigenossen bringe meine

Wurst - , Schmal, - und Speck -
Handlung in einpf . Erinnerung .

W. Arndt .

♦ ♦

Im Berlage von Vörlvlu 4 Co. in Nürnberg erschien soeben
nnd ist von uns zu beziehen :

Herrn Engen Richter' s
Bilder ans der Gegenwart .

Von

Franz Mehring .
4 Bogen 8°. preis brosch . 30 Pf . , in Partieen billiger .

Die Mehring ' sche Schrift ist eine überaus treffende Ent »

gegnung auf daö neueste Eugen Richter ' sche Machwerk „ Sozial -
! demokratische Zuknuftsbilder " , das seitens der gesammten

„ einen reaktionären Masse " im Reiche aufs eifrigste verbreitet

wird .
Geistvoll , formvollendet und gemeinverständlich geschrieben ,

ist die Mehring ' sche Schrift sozialpolitisch für Enge » Richter

i vernichtend nnd darum verdient sie seitens unserer Partei -

genossen die eingehendste Beachtung und ausgedehnteste Ver - �
breitung .

Sie iß eine Agitationsschrift erßen Ranges !
MF * Mirderoerkänfern hoher Rabatt . " WNI

Vorräthig in der Expedition des „ Vorwärts " Berliner I

Volksblatt , Berlin SW. , Benthstr . 3 .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders , in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW „ Beuthstraße 3. Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Kr . 5 . Donnerstag , den ' 7. Jannar 1892 . 9 . Jahrg .

Iahresdericht über die

amerikanische
Gewerkschaftsbewegnng .

( Aus dem „Korrespondenzblatt der Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands " . )

Am 14. Dezember wurde in Birmingham der jährliche Kon -
greß der American Föderation of Labor eröffnet . Präsident
wompers erstattet zunächst Bericht über die wichtigsten Vorkomm -

nl ? �er Gewerkschaftsbewegung vom Jahre 18! ) 1.
Die statutarische Bestimmung der Maschinisten - Union .

Farbige als Mitglieder nicht aufzunehmen , war Veranlassung zur
Gründung der inteniationalen Maschinisten - Union von Amerika ,

� bereits 25 Zweigvereine angeschlossen haben . Eine
baldige Vereinigung mit der alten Union ist wahrscheinlich . Die
wternationale Böttcher - Union wurde reorganisirt . Die Lokal -
vereine der Elektrizitätsarbeiter , der Stellmacher , der in der
- tleiderindustrie beschäftigten Arbeiter , der Gerberbranche ,
wurden zentralisirt . Diese und sieben weitere Zentrali -
latwnen haben sich der Föderation im Laufe des
Lahres anaeschlossen . Zur Bildung von Zentralisationen der
Polirer und der bei Straßenbahnen beschäftigten Arbeiter finden

nächster Zeit Kongresse statt .
Die sämmtlichen Zweigvereine der dem Bnnde angehörenden

fon/v ? �crejne zusammengerechnel , ergiebt die Zahl von
Zweigvereinen . In » letzten Jahre ist ein Zuwachs von

» , Z�eigvereinen zu verzeichnen . Der Anschluß der groben

« flirten Union der vereinigten Maurer und Maurerarbeits -
leute steht in nächster Zeit bevor . Nicht angeschlossen haben sich
Xj,s jktzt die Eisenbahnarbeiter - Organisationen , doch ist das

lich� ? derselben zur Föderation ebenfalls ein freundschaft -

Sämmtlich «
Wonnen .

Organisationen haben an Mitgliederzahl ge-

vor -
Achtstunden - Bewegung .

. . . Auf Antrag der Bergleute wurde auf dem . . . . . .

1 �uugreß der Beschluß gefaßt , daß die Bergleute am

!>f t l891 Zur Durchsetzung der Forderung der achtstündigen

>» l �zeit die Arbeit einstellen sollten . Die übrigen Gewerke
. �deu verpflichtet , vorläufig zurückzustehen und die Bewegung

b a rg. leute mit allen Mitteln energisch zu unterstützen , um
diese Konzentration der Kräfte einen allgemein durch -

Orn n. nden Erfolg in der Achtstunden - Bewegung zu erringen .
�ue Anstrengungen wurden gemacht , für den Kampf der Berg -
K- Ut« unter den Arbeitern des ganzen Landes die nöthige
�?bmpathie zu erwecken . Bekanntlich traten die Bergleute jedoch
»lcht in die Bewegung ein und wird der diesjährige Kongreß
V wrt den hierzu maßgebenden Gründen noch weiter zu be-
Ichastigen haben .
« . Auf dem letzten Kongreß der Buchdrucker wurde der

in !? Ä gefaßt , den Mitgliedern «inen Antrag , betr . Eintritt

d» sh �eunstunden - Bewegung, zur Urabstimmung zu unterbreiten ,
. " . Antrag erhielt bei der Abstimmung nicht die erforderlichen

Drittel Mehrheit der Mitglieder .
Kongreß der Föderation der Arbeit liegt dies -

not ein Antrag der Gewerkschaft der Bäcker Amerikas

. dasjenige Gewerk bestimmt zu werden , welches
am I. Mai 1SS2 die Durchsetzung des Achtstundentages in Angriff
»u nehmen berechtigt sei .

Obgleich durch das passive Verhalten der Bergleute an -
| ®"0' }ch eine Entniuthigung in der Bewegung zur Verkürzung
- �Arbeitszeit auch in anderen Gewerken Platz griff , sind doch

vm- vi!' * Jahres eine Reihe nicht unwesentlicher Erfolge zu
"Zeichnen , namentlich ist dies der Fall in den Gewerben der

5, - Eisen - und Eisenbahnarbeiter , sowie bei den zur Beklei -
"agsindustrie gehörenden Arbeitern , auch die Buchdrucker sind
ach Ablehnung des Antrages auf ein allgemeines Vorgehen im

Lanzen Lande , mit Erfolg m mehreren Orten lokal vorgegangen .

be r * charakteristisch für den in der amerikanischen Bewegung

die s
N Geist verdient hervorgehoben zu werden , daß auf

w. «iten3 der Exekutive der Föderation an die einzelnen Ge -
" Ichaften gerichtete Umfrage :

«, „Welches sind nach der Ueberzeugung der Mitglieder Eurer

'S; - CAschast die drei wichtigsten Punkte , aus welche die Förderation
zunächst jhrx Kräfte konzentrircn sollte ?" einstimmig die

�« rkürzung der Arbeitszeit als vor allem

ivfil e 1 e n als zunächst zu erstrebendes Ziel bezeichnet wurde ,
„ . �" nd über die beiden übrigen Punkte die Antworten sehr
""schieden ausfielen .

ß.
Der Bericht nimmt dann Bezug auf den Beschluß des letzten

. v""' schastskongresses in England , „die englische Regierung
«. . Wardern , die internationale Regelung der Verkürzung� der

dies bis auf acht Stunden anzubahnen, " und empfiehlt ,
' tm Beschluß auf dem Kongreß näher zu treten .

. Internationale Arbeiterkongresse .

Bei�r si�ent Gompers bedauert , daß der letzte Kongreß keinen

in R " „ bezüglich Vertretung auf dem Internationalen KongreßIN f » "er ÖD / ww( i/tm oiviiyvvp
L�faßt ffabe und ist der Meinung , daß der Umstand ,

Amerikas �eI gkwerkschaftlich organisirten Arbeiter

der ' « �" nicht vertreten waren , die Ursache ist , daß

der « �? �r Kongreß anstatt die Einladung der Föderation
Kon i9� zur Theilnahme am Internationalen Arbeiter -

Ko « & ■" Ehikago anzunehmen , beschlossen habe , den nächsten
" greß in einem anderen Lande abzuhalten .

cv . Der Präsident schlägt vor , den Zeitpunkt der Abhaltung des

«in » aw
onalen Kongresses in Ehikago definitiv festzusetzen und

Delegation nach den nächsten Gewerkschaftskongressen in
und Deutschland zu entsenden , um die Ge -

iulad �rsanisationen dieser Lander zur Betheiligung ein -

�
*

Zuchthausarbeit .
arteif " �Cn ätzten Monaten wurde die Frage der Zuchthaus -

IM hPT fWoMrtffaniMrt Tohfirtff <»r*nrte*rt •

{„ �" effee , welche die Sträflinge gewaltsam an der Arbei

duldi ™" len verhinderten . Die Bergleute haben es lange ge
»i . . . ' 0 mit angesehen , wie nach und nach immer mehr Sträf -lin

w den Bergwerken untergebracht , den „freien "
aes,� l>ie Arbeit weggenommen und deren Löhne herab -
eJ 3* wurden . Mekir oder Iveniaer ist dieser Uebelftand in allen

mhw ww» » -v. �v " w v '

©tant tl ' UI"en' Mehr oder weniger ist dieser Uebelstand in allen

paar r Union vorherrschend . Nur um dem Staate ein

ari >, ! . mpi0e Dollars zu sparen , werden dadurch auf Kosten des

Möa . » Volkes einigen begünstigten Kapitalisten ganze Ver -
aen Zugeschanzt .

,5 , Einwanderungs - Uebelstände .
daß h 9 ®b eine Zeit , wo das amerikanische Volk erklären konnte ,

drückt . Vereinigten Staaten eine Zufluchissiätte für die Unter -

ueue 2. ■allet Nationen sein sollten , und Alle , welche sich eine

ftüst «, « w�H 0runden wollten , zur Uedcrsiedelung nach den

ihren q, - �" ' las einlud . Damals befand sich die Industrie in

0Uellen �«�sstadien , das Land selbst war unentwickelt , die Hilfs -
bei wi . sA " Üben waren bedeutende . Heute giebt es kein Gewerbe .

wär » . ch " u nicht das Angebot von Arbeitskraft ein immenses
, auch die Farmer erheben dieselbe Beschwerde , daß bei

Weitem nicht genügend Beschäftigung für die Arbeitsuchenden
vorhanden ist . In einigen der älteren Länder sehen wir , daß
eine künstliche Hungersnoth durch die Mißwirthschaft der wohl -
habenden Klassen herbeigeführt tst . . . . Es bestehen dort Gesell -
schasten , welche mindestens zehntausend Paupers jeden Monat
an unseren Gestaden landen

Wiederum sind es die großen Kompagnien , welche ohne Rück
ficht auf das Gesetz massenhaft Arbeiter unter Kontrakt nach den
Vereinigten Staaten einschiffen ; durch laxe Handhabung seitens
der Regierungsbeamten ist daS bestehende Gesetz zu einer Farce
geworden . Ter Bericht besagt , daß eine Regelung der Einwände -

rnng nicht nur im Interesse der arbeitenden Klasse der Vereinigten
Staaten , sondern der aller Länder sei , weil manchmal infolge
künstlich angeregter Auswanderung in anderen Staaten noth -
wendige ökonomische , politische und gesellschaftliche Reformen
zurückgehalten würden .

Politische Aktion .
Der Beschluß hierüber seitens des letzten Kongresses sei von

Einzelnen so ausgelegt worden , als wenn sich derselbe gegen
eine politische Thätigkeit der arbeitenden Klasse erklärt habe . Das
sei nicht der Fall .

Ten einzelnen Gewerkschaften sei völlige Freiheit und
Unabhängigkeit bezüglich eines politischen Vorgehens gelassen ;
wenn dieselben Arbeiterkandidaten unterstützen wollten , oder es
für richtig erachteten , eigene Kandidaten aufzustellen , so stehe dem
durchaus nichts im Wege . Beschlossen sei , daß irgend eine
politische Partei als solche kein Recht auf Vertretung in einer ge -
werkschaftlichen Körperschaft haben solle . Nur Mitglieder der
Gewerkschaft selbst könnten in den Gewerkschaften und den von
ihnen geschaffenen Institutionen ( Kommissionen , Gewerkschafls -
kartelle : c. ) stimmberechtigt fein . Dieser Standpunkt sei der der
Gewerkschaften der ganzen Welt .

F r a u e n - A r b e i t.
Der Präsident bespricht sodann des Weiteren die immer mehr

um sich greifende Frauenarbeit und deren Folgen und betont ,
daß es Pflicht der männlichen Arbeiter sei , in der Erkenntniß ,
daß der Mangel der Organisation die Frauen schutzlos der

unmenschlichen Ausbeutung des Kapitals überantworte , den weih -

lichen Arbeitern in der Bildung von Organisationen behilflich
zu sein . Eine ftistematische Agitation müsse zu diesem
Zweck von der Föderation unternommen werden : zwei Frauen
seien von der Exekutive besonders eingeladen , um über die Ver -

Hältnisse unter den weiblichen Lohnarbeitern Auskunft zu geben .

Frauen - Wahlrecht .
Die beschloffene Petition an den Kongreß der Vereinigten

Staaten , den Frauen das Wahlrecht zu gewähren , sei von
270 000 organisirten Arbeitern unterzeichnet worden , und sei die

Zeit wohl nicht allzufern , wo in den Vereinigten Staaten den
Frauen dasselbe Recht wie ihren Brüdern gewährt werde .

Kinder - Arbeit .
Der Kongreß der Vereinigten Staaten habe in den Sitzungen

des laufenden Jahres keine Zeit gesunden , sich mit der hierauf
bezüglichen Petition der Gewerkschaften zu beschästigen , und
werde es Ausgabe der zu wählenden Exekutive sein , die Petition
abermals vor den Kongreß zu bringen .

Seeleute .

Wegen brutaler Behandlung von Seeleuten im
Marinedienst sei eine Delegation der Föderation bei dem Prä -
sidenten der Vereinigten Siaateu vorstellig geworden und hätte
dieser eine strenge Untersuchung zugesagt .

Höhere Gewerkschaftsbeiträge und -

Zentralisation .
Der Bericht macht daraus aufmerksam , daß gute finanzielle

Verhältnisse zur Stärkung der Gewerkschaften beitragen . Höhere
Beiträge seien die nothwendige Vorbedingung zur Erreichung
höherer Löhne .

Ebenso sei es nothwendig , daß die Gewerkschaften sich immer

mehr und mehr zentralisiren . Diejenigen lokalen Gewerkschaften .
welche sich der in dem betreffenden Gewerbe bestehenden Zentrali -
salion nicht anschließen und sich den Beschlüssen dcrseloen nicht

fügen , sollen hinfort seitens der Föderation keine Unterstützung
im Falle der Roth mehr finden .

Bureaus für Arbeiter st ati st ik .
Es giebt deren jetzt in den Vereinigten Staaten 2S , außer

dem Hauptbureau in Washington . Der Bericht empfiehlt , ans
die Einführung eines Gesetzes hinzuwirken , nach welchem die

einzelnen Bureaus fester mit dem Bureau in Washington ver -
bunden werden und dieses selbst permanent gemacht werde .

Arbeitertag .
Als Arbeitertag schlägt der Bericht vor , den ersten Montag

im September festzuhalten . Auch im Distrikt Columbia soll dieser
Tag als gesetzlicher Feiertag seitens der Regierung anerkannt
werden .

Arbeiter - Kontrollmarken .

Bezüglich derselben hat kürzlich der höchste Gerichtshof deS
Staates Pennsylvania einen Beschluß gesaßt , welcher , wenn derselbe
aufrecht erhallen wird , einen der schwersten Schläge gegen die

organisirten Arbeiter bedeuten würde . Nach demselben hätten
Gewerkschaften nur das Rechl , Kontrollmarken zu benutzen , wenn
dieselben das Eigenthumsrecht an den von ihnen mit Kontroll -
marken zu versehenden Produkten nachweisen könnten . Eine un -

gerechtere Entscheidung sei auch in den finstersten Tagen
amerikanischer Jurisprudenz nicht getroffen worden . Die Gewerk -

schasten sollten gegen eine derartige Begünstigung , durch welche
nur das Interesse einiger der Ausbeuter xar excellence gefördert
werde , energisch Front machen .

Von der P a c i f i c - K ü st e.
Der letztjährige Kongreß in Detroit beschloß , die lokale Union

der Brauarbeiter in San Franzisko aufzufordern , sich der

Zentralisation der Branarbeiler Amerikas anzuschließen und

suspendirle das Gewerkschaftskartell der Pacific - Küste , weil es

die Vertretung der genannten lokalen Union anerkannt hatte .

Im letzten Jahre fand nun eine Konvention aller an der Pacific -
Küste bestehenden Unionen statt , zu welchen auch Delegirte von

Spokane , Washington California und British - Columbia Zutritt

halten . In jener Zusammenkuust wurde ebenfalls eine Föderation

aeqründet . Der Bericht befürchtet , wenn nicht von vornherein

mit derselben ein Uebereinkommen zu Stande komme , daß mit

der Zeit ernstliche Differenzen zwischen jener Föderation und der

Föderation der Arbeit eintreten würden . Ter Bericht giebt der

Hoffnung Ausdruck , daß es dem Kongreß gelingen werde , durch

seinen Einfluß die eigentliche Ursache des Streites , die Uneinigkeit
in der Brauarbeiter - Union , zu beseitigen , und daß die Gewerkschasten

an der Pacific - Küste ihre zweite Organisation wieder ausgeben
werden . , ,, ,Boykotts .

Der Bericht tadelt , daß jede lokale Gewerkschaft für sich daS

Recht beanspruche , selbständig einen Boykott zu verhängen . Das

sei eine Unsitte . Jedem Boykott müsse eine pein -

liche Untersuchung vorhergehen , um kein un -

gerechtes Urtheil fällen zu können . Bei richtiger

Handhabung sei der Boykott eine der gewaltigsten Waffen in

Händen der Arbeiter ; verkehrt angewandt , könne die beabs . ,tigte

Wirkung sehr leicht in ihr Gegentheil umschlagen und die Ge -

werkschasten mehr geschädigt als gefördert werden .

Dem sich hieran schließenden Kassenbericht entnehmen wir ,
daß die Gesammteinnahme der Exekutive der Föderation der
Arbeit im Jahre 18Sl 21 346,43 Tollars , die Gesammtausgabe
13 190,07 Tollars betrug , so daß der momentane Kassenbcstand
8156,36 Dollars ist . Unter den Ausgaben finden wir an Streik -
Tarlehen 2060 Dollars , an direkter Streik - Unterstützung dagegen
nur 330 Dollars verzeichnet . Mehrere im Laufe des Jahres
gegebene größere Darlehen sind bereits wieder zurückgezahlt .

rolrales .
Der FiSkuS spart an allen Ecken und Enden ! Wir haben

dieser Tage erst eine vertrauliche Verfügung eines Eisenbahn -
Betriebsamtes über Betriebseinschränkungen bei der Staats -

Eisenbahn - Verwaltung mitgetheilt , welche eine Einschränkung der

Ausgaben bei den Handwerker - Rechnnngen , eine Herabsetzung der

Lohnsätze , sowie Verminderung der Arbeiterzahl verlangte . Das

Sparsamkeitssystem scheint auch in anderen fiskalischen Betrieben

zur Geltung gebracht zu werden . Es wird uns wenigstens mit -

getheilt , daß an den Anschlagstafeln der königlichen Artillerie »

Werkstatt in Spandau in den letzten Tagen ein Plakat mit sol -
gendem Inhalt angehestet worden ist :

Direktionsbefehl .
Laut kriegsministerieller Verfügung vom 22. /12 . 91 fällt

der Fahrgeld - Znschuß für die außerhalb Spandaus wohnen -
den ' Arbeiter mit dem 2. Januar 92 fort .

Becker , Direktor .
Die in Berlin wohnenden Arbeiter hatten bisher pro Woche

1 M. Zulage erhalten für die durch die Fahrt verursachten Aus -

lagen . Diese Zulage fällt also jetzt laut kriegsministerieller Ver -

fügung fort . Es bleibt den in Berlin wohnenden Arbeitern somit
nur übrig , das Fahrgeld aus der eigenen Tasche zu zahlen , oder
in Spandau selvst Wohnung zu nehmen . Die Lohnverhältniffe
in der Artilleriewerkstatt sind nicht derart günstige , daß der
Arbeiter den Fortsall einer Mark pro Woche so ohne Weiteres
verschmerzen könnte . Ist der Arbeiter verheirathet , so bedeutet
das für ihn sogar einen empfindlichen Ausfall . Von der Idee ,
die Wohnung in Berlin aufzugeben und in Spandau zu mielhen ,
kommt Jeder sofort zurück , der die Wohnungsverhältnisse in

unserer Nachbarstadt kennt . Da könne man ja vom Regen i »
die Traufe ! Es bleibt da also nichts weiter übrig , als die Mark
in aller Ergebenheit fahren zu lassen . Die markweise Knauserei
des Fiskus scheint uns aber schlecht zu passen zu der ewig und
immer betonten „ Fürsorge " , welche der Staat den Arbeitern
im Allgemeinen und seinen Arbeitern im Besonderen zu -
wenden will .

Für Zivilpersonen scheint die Passage durch die kleine
Alexanderstraße nicht ganz gefahrlos zu sein , wenigstens dann
nicht , wenn ihnen die Instruktionen des dort stationirten mili -

tärischen Wachtpostens nicht genau bekannt sind . Die Schießerei
auf den Angestellten des Alexanderplatz - Theaters ist noch in
frischer Erinnerung und schon wieder wird uns ein Fall mit -

getheilt , aus dem zur Genüge erhellt , daß der Zivilist klüger
thut , wenn er die kleine Alexanderstraße mit sammt ihrem Wacht -
posten links liegen läßt . In einer der letzten Nächte zwischen
12 und 1 Uhr gingen drei Herren die erwähnte Straße entlang :
ein Schuhmachermcister , ein Klempnermeister und ein Seiden -
weber . Einer der Herren trat mitten in die Straße , blieb einige
Augenblicke stehen , um so unauffällig und unbemerkt wie möglich
ein Bedürfniß zu befriedigen . Sofort war der Wachtposten zur
Stelle , um ein kategorisches Verbot zu erlassen . Der Zivilist er -
widerte , der Posten habe ihm , da er nicht auf dem Bürgersteige ,
sondern mitten auf dem Fahrdamm stehe , nichts zu sagen . So -
fort machte der Posten das Gewehr schußfertig , er beabsichtigte
wahrscheinlich , den Zivilisten vom Fleck weg zu arretiren . Wäre
dieser nun nicht sofort demüthig in das Schilderhaus gekrochen ,
sondern hätte auch nur einen Schritt zur Flucht gewandt , so
war Berlin um eine weitere Schießaffäre reicher . Zum Glück
gelang es der Vermittelung ver beiden anderen Zivilisten , Unheil
zu verhüten . Der eine wandte sich zu dem Posten und versuchte
ihm klar zu machen , daß das Verbrechen doch kein so ungeheures
sei ; außerdem befände sich der Betreffende mitten auf dem Fahr -
dämm und wenn derselbe sich wirklich vergangen habe , so gäbe
es ja genug Polizei - und städtische Beamte , welche eventuell eine
Sistirung vornehmen könnten . Der Posten stand endlich von der
Weiterverfolgung der Sache ab und die drei Zivilisten konnten
unbehelligt ihres Weges weiter wandern . Sie sandten aber ein
Stoßgebet zum Himmel , als sie die kleine Alexanderstraße im
Rücken hatten und außer Schußweite des Postens waren .

Einen neue » Skandalprozest hat uns gleich der zweit «
Tag des neuen Jahres gebracht . Als Angeklagter figurirte ein
Agent Siegfried Abrahamsohn , während der Hauptbelastungs -
zeuge , der Graf von G e r s d o r f f , nicht erschienen war . Wir
haben s. Z. über den Verlauf des Prozesses eingehend berichtet
und werden sich unsere Leser erinnern , daß die Sache schließlich
verlagt und der Angeklagte gegen eine Kaution von 10 000 M.
aus der Haft entlasten wurde . Schon in der Verhandlung brachte
der Vertheidiger über den Zeugen Dinge zur Sprache , die ein
mehr denn eigenthümliches Licht aus diesen „ Edelsten der Nation "
werfen . In den Parlameuts - Almanach — der Graf v. Gersdorff
ist auch „ Volks " vertreter — hat sich derselbe folgendermaßen ein -
getragen : Freikonservativcr Landtags - Abgeordneter für Rothen -
bürg - Hoyerswerda , L a n d r a t h des Kreises Hoyerswerda ,
H. saren - Rittmeister a. D. , Rechtsritter des Johanniter - Ordens ,
Kammerherr und Landesältester auf Lipsa bei Ruhland . Das ist
schließlich so ziemlich Alles , was das Herz eines preußischen
Junkers begehrt !

Aber daS Herz thut ' s heut allein nicht mehr — es gehört
auch Geld in den Beutel . Bei dem Grafen aber war kein Geld
mehr in den Bänken und auch mit dem Pump in den Schänken
sah ' s schlecht aus , deshalb ging der Graf zu dem „ Juden " , der
den neuesten Pump vermitteln sollte . Der kam denn auch mit
Ach und Krach zu Stande , freilich waren die Spesen ziemlich hohe .
Das konvenirte dem Grasen nicht und er ging zum Staatsanwalt .
Der Agent wurde in Hast genommen und das vorläufige Resultat
war der erwähnte Prozeß . Während desselben machte nun der
Vertheidiger folgende verblüffende Angaben über Se . Erlaucht
den Grafen von Gersdorff :

Der Vertheidiger behauptete , daß Graf Gersdorff mit seinem
sogenannten „ Generalbevollmächtigten " Seeger eine fortgesetzte
Reihe von Schiebungen gemacht habe . Gras Gersdorff sei
lruLta sxcuiisnw und sein Generalbevollmächtigter gleich -
falls . Er behaupte , daß Herr Seeger bei diesem ganzen Geschäft
50 000 und 300 000 M. verdient habe , daß unmittelbar nach
diesem Geschäft der Gras und sein Bevollmächtigter die Herrschast
Triesen - Sleiubruch sofort für 6V2 Millionen Mark an den Herrn
v. Gustedt verschoben habe . Er habe ei ie Reihe von Zeugen
geladen , welche die ganzen Operationen , b- - der Kammerberr ,
Graf und Abgeordnete Gersdorff mit Hei . Seeger ausgeführt ,
bezeugen sollen , erbauliche Dinge seien aucy aus den Prozessen
ersichtlich , welche Herr v. Gustedt gegen den Grasen Gersdorff
angestrengt habe . Darin sei unter Anderem auch festgestellt , daß

\ A



Herr v. Gustedt von einem vorher instruirten Kutscher
des Grafen so gefahren worden sei , daß er in den Glauben ver¬
setzt wurde , als ob er weite Strecken durch dichten Wald fahre ,
während thatsächlich imnier dieselbe Strecke durchfahren
wurde . Der Vertheidigcr betoute , daß er sich diese Dinge nicht
etwa ausdenke , sondern sich auf gerichtliche Feststellungen
stütze .

Recht erbauliche Enthüllungen , nicht wahr ? Da scheinen in
dem Prozeß die Rollen wieder einmal vertauscht gewesen zu sein ,
dem gräslichen „ Zeugen " gebührte wohl ein anderer , weniger
angenehmer Platz . Ter Zeuge war auch insofern sehr vorsichtig ,
als er sein Nichterscheinen von Wien aus durch Krankheit ent -
schuldigte . Diese Vorsicht war auch sehr geboten , denn es hat
sich jetzt herausgestellt , daß das Erscheinen des Grasen von seinen
Gläubigern sehnlichst erwartet wurde , denn diese wollten ihn
zwingen , den Manifestationseid zu leisten , und das ist für einen
Grafen eine immerhin unangenehme Sache . „ Auf ' s Ganze " ist
der edle Gras auch nicht immer gegangen , er ist so bescheiden
geworden , sich auch an Kleinigkeiten genügen zu lassen . So
präsentirt eine Dresdener Firma eine Nota „ für gelieferte
Waaren " im Betrage von ganzen 62 Mark !

Die Wähler des Kreises Rothenburg - Hoyerswerda können
auf ihren Vertreter entschieden stolz sein ! Für uns ist diese
gräfliche Erscheinuirg der Typus jenes verlotterten Großgrund -
besitzerthums , wie es ein Jahrzehnt lang auf den Taschen des
Volkes gelegen hat und noch heut liegt . Könnte sich dieser
protzende Landadel nicht von den Kornzöllen noch die Taschen
füllen , hätte er schon längst abgewirthschaftet und das wäre für
die Allgemeinheit kein Schaden . Denn es ist nur eigene Schuld ,
wenn diese Landlords schließlich in ihren Schulden ersticken .
Nichts gelernt , stets mit volle » Händen das Geld hinausgestreut ,
noble Passionen , — ist es da ein Wunder , wenn der landwirth -
schaftliche Betrieb des Gutes zurückgeht ? Nachdem erst Renn¬
pferde geritten worden sind , kommen Wechsel an die Reihe ,
wenn ' s sein muß auch Kellerwechsel , allerhand gewagte Schie -
düngen , endlich gewöhnlicher Pump bis herab zu 30 Thalern ,
— Graf von Gersdorsf ist ein würdiger Nachfolger der
Qnitzow ' s , er ist ein echter Vertreter der Prudelwitze und
Strudelwitze .

In der Herberge zur Heimath scheint das Faustrecht
immer mehr zur Geltung zu gelangen . Freilich wird dasselbe
immer nur in recht einseitiger Weise , d. h. von Angestellten der
Herberge ausgeübt . Wir haben schon wiederholt die Behandlung
gekennzeichnet , welche den Gästen dieses christlichen Hospizes zu
Theil geworden ist . Ein weiteres Beispiel theilt uns ein Leser
unseres Blattes mit : „ Als ich am Sonnabend die Oranienstraße
eullang ging , sah ich einen Bekannten in die Herberge zur
Heimalh gehen . Ich hätte gern mit demselben gesprochen , wes -
halb ich ebenfalls in die Herberge ging . Kaum hatte ich den
Saal detreten , als ich von einem Bediensteten gefragt wurde , ob
ich eine „ Marke " besäße . Mit den in der Herberge herrschenden
Gebräuchen vollkommen unbekannt , bat ich höflich um nähere
Auekunst . Da kam ich aber schön an , denn der christliche Mann
schrie mir sofort zu : Echeer Dich raus . Du Lump und packte
mich am Arm . Trotzdem ich sofort kehrt machte und das un -

gastliche Lokal verließ , folgte nnr der Mann auf dem Fuße und
rief nnr fortwährend höhnische Bemerkungen nach. Ohne stehen
zu bleiben und ohne mich umzusehen , verbat ich mir das „ Du "
mit der Bemerkung , daß dieser „ noble Ton " e,ne Folge vom
vielen Gebete hersagen nicht sein könne . Mit einem Sprung war
der Herbergsmann an inich heran , schrie : Jawohl , hier wird viel
gebetet , jetzt geht ' s bei Dir los und in demselben Augenblick be -
kam ich einen so heftigen Schlag gegen den Hinterkopf , daß ich die
Stufen der Hostreppe hinunterstürzte . Als ich mich wieder empor -
gerafft hatte , protestirte ich gegen eine solche Behandlung und
suchte vre Straße zu gewinnen , um mich zu dem dort postirten
Schutzmann zu flüchten . Kaum hatte ich ein paar Schritte vor -
würts gelhan . wurde ich von Neuem von hinten zu Boden ge -
schlagen und erhielt noch mehrere wuchtige Hiebe über den Kopf .
Als ich mich wieder etwaS erholt hatte , ■schleppte ich mich zum
nächsten Polizeiburcau , um hier ein Protokoll ausnehmen zu
lassen . Mir wurde der Rath ertheilt , Privatklage zu erheben . . .
Als ich endlich in meiner Wohnung angckonmien war , ließ ich
den Arzt holen , der anordnete , daß ich vorläufig im Bette zu
kampiren und Eisumschläge zu machen habe . Wie mir Zeuge »
versicherten , bediente sich der Angestellte in der Herberge eines
Gummischlauches zum Zuschlagen . "

Wir können nach solchen Vorkommnissen nur dazu rathen ,
die „christliche Herberge zur Heimalh " sobald es nur irgend geht ,
zu meiden . In der obskursten Wi» kel - 5kneipe ist der ärmste Teufel
besser ausgehoben und seines Lebens mehr sicher , als bei diesen
Leuten , die stets salbungsvolle Worte auf den Lippen und in der
Faust stets den Gummischlauch führen .

Die Glitdecknuft deS JnflucnzabazilluS ist, wie die „ Post "
niittheilt , bei Gelegenheit der diesmaligen Epidemie in Berlin
fast gleichzeitig in zwei Instituten unabhängig von einander ge -
macht worden . Während > m Koch ' fchen Institut das Bakterium
von Stabsarzt Dr . Pfeiffer , wie von uns bereits gemeldet , ge-
funden worden ist , hat die gleiche Entdeckung im städtischen
Krankenhaus Moabit ein Assistenzarzt gemacht . Erstirer hat im
Auswurf , letzterer im Blute von Jnfluenzakrauken stetig wieder -
kehrend einen Mikroben gefunden , der dem gewöhnlichen Eiterungs -
erreger ( Stroptocoocuu pyogcnus ) ähnlich ist . in Reinkultur
gezüchtet und anch auf Thkre überiinpft worden ist . Nähere
Millheilungen werden in den nächsten Tagen erfolgen . Uebrigens
sind Gokken bei der Influenza schon mehrfach gefunden worden ;
indessen hat bis jetzt noch bei keinem von ihnen seine Spezifität
für diese Krankheit nachgewiesen werden können . Ob dies bei
de » jetzt entdeckten der Fall ist , bleibt abzuwarten .

« tuen lebensgefährliche » Sprung machte gestern Abend

gegen 6 Uhr »in in dem Haufe Koppenstr . 93 in Schlafstelle
liegender Arbeiter Seibt . E. , der sich eines Vergehens schuldig
gemacht , sollte durch einen Kriminalschutzmann verhaftet werden .
Als der Beamte den in der zweiten Etage des genannten Hauses
nach der Hofseite zu belegenen Raun » betrat , in welchem sich der
Arbeiter aufhielt , und diesem den Ziveck seines Erscheinens be -
kannt machte , riß Seibt das Fenster ans und sprang , noch ehe
der Beamte solches verhindern konnte , durch dasselbe auf den
Hof . Gespornt von der Angst versuchte er sich hier sofort wieder
aufzuraffen , um zu entfliehen , was ihm indessen nicht gelang ,
denn er hatte sich die Kniescheibe so schwer verletzt , daß an ein
Fortbewegen garnicht zu denken war . Der inzwischen auf dem
Hof erschienene Beamte schaffte den Verletzten mit Hilfe einiger
Hausbewohner in den Flur und requirirte darauf den Beistand
deS Polizeireviers und eines Arztes . Nachdem letzterer anßer
den äußeren Verletzungen auch innere , anscheinend sehr schwere
festgestellt , erfolgt - die Uebersührung des Seibt nach einem
Krankenhause . Dort soll sich der Znstand des Eingelieferten der -
artig verschlimmert haben , daß an seinem Auskommen ge -
z' veifelt wird .

Zum Köpenicker Nanbmord ist die interessante Thatsache
nachzulragen , daß Ruüke , gegen welchen eine dreimonatige Ge -
fängnißstrase rechtskräftig geworden war , die Verbüßung dieser
Straf « mit der Mordthat anscheinend zu seinem Vortbeil mit -
einander in Verbindung zu bringen beabsichtigt hat . Seine Ab -
ficht , sich zun , Antritt der Strafe zu stellen , hat er kundgegeben
und wahrscheinlich derart kalkulirt , daß er nach Vollbringung des

beabsichtigten Mordes sich alsbald zur Strasverbüßung stellen
, verde , um dadurch seine Person aus dem Bereiche der Nach -
forschungen zu ziehen . Es kam aber anders , und zwar durch die
unbewußte Hilfe eines Vigilanten R. Als nämlich der Inspektor
Jäckel und der Kommissar Braun auf Ruttke den Verdacht bei
der beiderseitigen Berathung lenkten , äußerte der erster - , er habe
einen Vigilanten , welcher erfahrungsmäßig die Polizei auf
falsche Fahrten lenke und es mit der Verbrecherwelt

halte . Er ( Jäckel ) habe stets die entgegengesetzten Maßnahmen
getroffen , wie er es nach den Berichten des Vigilanten Habe thun
müssen und damit richtig gehandelt . Dieser Vigilant habe
sicherlich Kenntniß von dem Thäier . Man rief ihn herbei und

erhielt auf die Frage „ Nun , was halten Sie denn von Ruttke ? "
die Antwort : „ Ich lege meine Hand ins Feuer ; Ruttke ist der
Mörder nicht ! " Dies bestärkte ven Verdacht und führte zn der

Verhaftung Ruttke ' s , in welchem der wirkliche Thäter ja auch
ohne Zweifel gefaßt worden ist .

Die unverehelichte Christiane Schutt hat gestern ( Mittwoch )
ein umfassendes Geständniß abgelegt , und nach diesem ist unsere
erste Annahme , daß sie sich in der Bieste ' schen Wohnung befunden
und Ruttke eingelassen habe , richtig . Die Schutt ist durch den Umstand ,
daß der Polizei - Jnspektor Jäckel bei einer nochmaligen Durchsuchung
ihrer Wohnung auf einigen ihrer Kleidungsstücke Blutspritzen vor -

gefunden hatte , zu dem Geständniß bewogen worden . Sie jjiebt
an , schon am 29 . v. M. bei Biste genächtigt zu haben . Bei dieser
Gelegenheit habe sie dessen Geld gesehen und ihre Wahrnehmung
ani nächsten Tage Ruttke mitgelheilt . Beide haben nun den Mord

beschlossen , sind am 30 . v. M. um 7 Uhr Abends zu Biste ge -
gangen und haben mit ihm gezecht , bis Ruttke gegen 10 Uhr sich
entfernt habe , um anscheinend nach Hause zu gehen . Er ist jedoch
nur bis auf den Hausflur gegange » , wo er sich versteckt hielt .
Das Hauö war inzwischen verschlossen worden . Nun habe Bieste
die Schlltt in sein Schlafzimmer gewinkt , wo sie auch zu Bette

gegangen sei . Sobald sie sich davon überzeugt gehabt , daß Bieste
schlafe , habe sie die Thür nach dem Korridor geöffnet und Ruttke

eingelassen . Dann habe sie sich angekleidet , sei mit Ruttke

zusammen an das Bett des Schlafenden getreten und
Ruttke habe mit dem aus ihrer Wohnung mitgenommenen
Beil nnr einen Schlag auf den Kopf Biefte ' s geführt , welcher den

Schädel zertrümmerte und den sofortigen Tod herbeiführte . Um
2' /z Uhr Nachts habe Ruttke dann Alles , was in ihrer Wohnung
vorgefunden worden sei , in einen Sack gesteckt , worauf Beide
über die sogenannte „ lange Brücke " in die Schült ' sche Wohnung
sich begeben hätten . Unterwegs habe Ruttke das Beil auf eine

Abladestelle fortwerfen wollen , sei aber dabei hingefallen und

habe nun das Mordwerkzeug bis auf die Mitte der Brücke mit -

gsiiommen , von wo er es in die Dahme geschleudert habe . Gleich
nach der That sei ein Kopskissen auf des Erschlagenen Haupt
gelegt worden , um den schaurigen Anblick zu verdecken . Trotz
dieser den Stempel der Wahrheit tragenden Aussage verharrt
Ruttke bis jetzt bei seinem Leugnen . Ueber den weiteren Verlauf
der Untersuchung werden wir demnächst berichten .

Eine sogenannte „ Spukgeschichte " macht gegenwärtig in
Moabit Aussehen und beschästigl fett Tagen schon unsere Polizei .
Es handelt sich nämlich um „Klopfgeister " , die einem Miether
der zweiten Etage des Hauses Thurmstr . 13 gar arg zusetzen und
der Familie desselben schon seil mehreren Wochen die nächtliche
Ruhe rauben . UebrigenS hat der Veranstalter des Spuks noch
ein ganz nichtswürdiges Bubenstück auszuüben versucht . Es ist
nämlich vor einiger Zeit bei einem in der vierten Etage des

Hauses wohnenden Miether , in dcffen Abwesenheit , eine größere
Menge zusaqiinengepreßtes und mit Petroleum getränktes
Papier durch die Thür hineingeschoben und dann angezündet
worden . Glücklichenveise hat das brennende Papier nur gekohlt .
— Man wird die spulenden Burschen hoffentlich bald unschädlich
machen .

DaS spurlosi ! Verschwinden einer kranken Frau von ihrem
Krankenbette beschästigt seit gestern Nachmittag die hiesige
Polizeibehörde . Einer Frau John , welche in der Britzerstraße
wohnt , ist vor einigen Wochen der Ehemann gestorben und seit -
dem machte sich bei ihr eine täglich zunehmende Echwermuth be-
merkbar , welcher trotz der ausopfernden Pflege einer löjährigen
Tochter und der Nachbarsleute nicht Elnhalt zu bieten ist . Um
der Kranken , die sich aus eigener Kraft im Bette nicht zu er -
heben vermochte , dies einigermaßen zu ermöglichen , hatte man
an d«r Wand einen Strick mit einer Handhabe besesiigt. Gestern
früh , als die Tochter nach kurzer Abwesenheit in das Kranken -
zimmer trat , fand sie ihre Mutler auf den Dielen liegen . Uni
ihren Hals hatte sie den Strick von der Wand geknüpft , doch
war derselbe zerrissen . Mit Hilse einer Nachbarin wurde Frau
John von der erschreckten Tochter in ihr Bett gebracht . Die
Tochter eilte dann zum Arzt . Als sie zurückkehrte , war ihre
Mutter verschwunden . Mau nimmt an , daß sie den geplanten
Selbstmord anderwärts zur Ausführung gebracht hat .

Die Leiche der achtjährigen Bertha Fischer , welche
- hier gegen deren in dem Hause Waisenstr . 2 wohnhaste Mutter

gerichteten Zlnzeige zn Folge dem Leichenfchanhause zwecks Fest -
stellung der Todesursache überwiesen worden war , ist gestern
Mittag durch die Gerichtsärzte Medizinalrath Dr . Jung und die

SanitatZrätHe Dr . Miltenzweig und Dr . Straßinann geöffnet
worden . Das Ergebuiß der Untersuchung lautet dahin , daß das

Kind an Darinkatarrh verstorben ist , mithin äußere Einwirkungen
den Tod nicht herbeigeführt haben . Hiernach ist daS Verfahren

gegen die Mutter natürlich hinfällig geworden .

Ein blutiges Liebesdrania hat sich in der verflossenen
Nacht in dem Hanse Andreasstr . 2S abgespielt . Der Sach -
verhalt ist der solgend ». In dem genannten Hause wohnt in
der zweiten Etage der Rechtsanwalt beim Landgericht II , Max
Lehmann , ein noch junger und unverheiratheter Mann . L. soll
seit einiger Zeit in ziemlich intime » Beziehungen zn einer

fi ngen Dame Namens Ohnstein , welche auf dem Schloßplatz
wohne » und Berkäuserin in einem Juweliergeschäft sein soll , ge-
standen haben . Ob die genannte junge Dame » un Veranlassung

zu Eifersucht gehabt , oder ob diese nur eine fixe Idee bei ihr

gewesen , ist bisher nicht aufgeklärt . In einem solchen Eifersuchts -
anfalle Hai sich Frl . Ohnstein nun vorgestern Abend gegen 9 Uhr
in die Wohnung des Rechtsanwaltes begeben , daselbst einen sebr
heftigen Wortstreit herbeigeführt und im Verlans desselben «ine »
bis dahin in ihrer Kleidertasche verborgen gehaltenen Revolver

hervorgezogen und sich, noch ehe Herr Lehmann hindernd ein -

greifen konnte , einen Schuß in die linke Brustgegend beigebracht .
Herr Lehniann inachte sofort Anzeige bei der zuständigen Revier -

wache und requirirte dann ärztliche Hilfe . Eine nähere Unter -

suchung der jungen Dame ergab , daß die Kugel allem Anscheine
nach edlere Organe nicht verletzt hat , so daß Ausflöht auf Er -

Haltung des Lebens vorhanden ist . Nach Anlegung eines Noth -
Verbandes erfolgte die Uebersührung der Verletzten mittelst
Kranken - TransportwagenS nach dem städtischen Krankenhause am

ricdrichshain . Am gestrigen Tage hat sich der Zustand der
ranken allerdings verschlinunert .

Polizeibericht . Am 5. d. M. Vormittags wurde im Luisen -
städtischen Kanal , gegenüber dem Grundstück Elisabeth - User 4/3 ,
die Leiche einer unbekannten , etwa 40 jährigen Frauensperson
angeschwemmt . — Als Abends ein Arbeiter wegen eines Dieb -

stahls in seiner im 2. Stock des Hanfes Koppenstr . 93 belegenen
Wohnung verhaftet werden sollte , sprang er ans dem Fenster ans
den Hof hinab und erlitt so schwere Verletzungen ain Kopf und
am Bein , daß er nach dem ikrankenhause am Friedrichshain
gebracht werden mußte . — Zu derselben Zeit emstand in dem

Konfektionsgcschätt von Salinger , Bellealliaucestr . 22 , «in Brand ,
wodurch der gesammte Inhalt deS Ladens zerstört wurde . —

Außerdem fanden im Laufe des Tages noch drei kleine Brände

statt .

Geriifiks - IetUmu .
Rasflnirte Betrügereien bei dem Verkaufe von Ungar -

tveinen bildeten die Grundlage einer Anklage , welche gestern vor
der dritten Strafkammer des Landgerichts I zur Verhandlung

gelangte . Im Dezember 1390 wurden verschiedene Schankwirth
von zwei jungen Leuten besucht , welche angaben , daß sie Vec

treter der „ großen " Weinhandlung von Schwarz u. Brody
der Alexanderstraße seien . Sie boten den Schankwirthen un >

Aufwand großer Beredsamkeit an , eine Koinmissions - Niederlc
von Ungarweinen zu übernehmen , wobei sie die denkbar günstigst
Bedingungen stellten . Der Abnehmer solle die einzb

Niederlage innerhalb eines bestimmten Bezirkes Haber .
es sollte ihm nicht ein Pfennig Unkosten oder Auslage

erwachsen : ihr Schaufenster werde mit einer elegante
Marmor - Reklametafel versehen werden und zweckentsprechend
Annoncen in den Zeitungen würden für den Absatz sorgen . Ei

ganze Menge Wirthe ließ sich überreden . Einer der Reisend !
Namens Alfred Bas , der vorgab , als Ungar nur gebroch «

deutsch sprechen zu könne » , holte bei Abschluß des Geschäfts ei>

Buch hervor und ersuchte den betreffenden Wirth , seinen Namen

recht deutlich auf einen der weißen Blätter zu schreiben .
Es solle diese Unterschrift zu einer Annoncenbestellung
bei den betreffenden Zeitungen benutzt werden . In diesem An -

sinnen wurde etwas Verfängliches nicht gefunden . Zu ihrer

unliebsamen Ueberraschung erhielten die Wirthe nach wenigen

Tagen eine Rechnung von der Firma Schwarz und Brody über

große Posten Wein — in einem Falle über S00 M. — und stand
am Kopse der Rechnung : „ Für Ihre werthe Rechnung und Gefahr
erhalten Sie gegen 6 Monate Ziel Die Wirthe eilten nach
dem Komptoir der Firma Schwarz und Brody und erhoben

Einwendungen . Sie trafen nur den alleinigen Inhaber der

Firma , Josef Brody , an . der ihnen aber kühl er-

widerte , daß er sich auf nichts einlaffen könne , er

habe einen Schein in Händen , worin eine „feste
Bestellung unterschrieben sei . Es zeigte sich , daß die von den

Wirthen unterschriebenen leeren Blätter _ nachträglich von den

Reisenden mit einer festen schriftlichen Bestellung ausgefüllt wor -

den waren . Herr Brody strengte gegen alle Wirthe Prozesse an ,

welche zum größten Theile noch schweben , zum Theil von Brody

zurückgenommen sind . Als die Polizei von dem Treiben der

Schwindler Kenntniß erhielt , waren nur die Begleiter des

vorerwähnten Was zu erlangen ; der Letztere hatte
eS vorgezogen , sich nach seiner Heimath Ungarn »u

flüchten . Im gestrigen Termine hatten sich deshalb
nur die Reisenden Carl Nicolai und Julius Vogel

zu verantworten . Dieselben behaupteten , daß sie von

dem Wesen des Geschäfts keine Kenntniß gehabt und nur von

Vas angenommen worden seien , um ihn zu unterstützen . Tie

Beweisaufnahme fiel zu Ungusten der Angeklagten aus , einige

t engen bekundeten , daß sowohl Vas wie Nikolai in einigen
ällen wahre Taschenspieler - Redekunststückchen gemacht hätten -

um die Unterschrist auf Blatt Papier zu erlangen , das aw

Kopfe bedruckt gewesen sei und wie sich später heraus -
stellte , den Vermerk einer festen Bestellung enthalten

hatte . Mit dem Papier war beim Vorlegen zur Unterschrift eine

Handbewegung gemacht worden , wodurch es den Anschein

gewann , als wolle es durch den Zug vom Tische fliegen , einer

der Reisenden hatte dann wie zum Schutze die Hand daraus

gelegt , den bedruckten Kopf bedeckt und gesagt : So , nun unter -

schreiben Sie nur . " Der als Zeuge vernommene Weinhändler
Josef Brody hatte einen schweren Stand . Er erklärte , daß «r

vor etwa zwei Jahren von Ungarn nach Berlin gekommen se>-
Das Geschäft und Lager befinde sich in Ungarn . hier führe
er nur ein Komtoir , zur Zeit im Hause Urbanftraße A».

Ter Zeuge will von den unreellen Geschäftsabschlüssen kerne

Kenntniß . gehabt haben ; eine Behauptung , die der Vorsitzende als

direkt unglaubwürdig bezeichnete und hieran die Bemerkung

knüpfte , daß der Zeuge von Glück sagen könne , wenn er nicht

aus der Stelle in Untersuchungshaft genommen würde . Der

Gerichtshof verurtheilte den am schwersten belasteten Angeklagten
Nicolai zu zwei Jahren Gesängniß und drei Jahren
Ehrverlust , den Angeklagten Vogel zu drei Monate »
G e s ä n g n i ß. Beide Verurtheilte wurden sofort in Haft
nominen .

Knchdrncker - Kemegung .
Die „ anthentische Geschichte " über den Vermittelungs «

versuch beim H a n d e l s m i n i st e r in dem Buchdrucker -
st r e i k wird , wie man uns aus Gehilfenkreisen mittheilt , in der

Presse wieder durch die Leipziger Prinzipalsführer ganz einseiNg
und für das Publikum ganz unverständlich dargestellt . Zunächst
muß hervorgehoben werde » , daß seitens des Hauptvorstandes des

UntersiützungsvereinS Deulscher Buchdrucker die Bedingung gestellt
wurde , daß zur Ermöglichung von Verhandlungen
von beiden T heilen . Prinzipalen und Gehilsen -
alle Vorbedingungen fallen gelassen würden -
um jedem Theil das Recht vor dem Vermittler zu wahren , daS

Für und Wider des Ausstandes darzulegen . Dieser gerade Weg

paßle den Herren Prinzipalen nicht und der Herr Handelsministet
wurde ihnen insoweit noch zu rechter Zeit förderlich , als er sie

zuerst zur Audienz berief . Natürlicherweise gelang es den Herren
Prinzipalen , in mehrstündiger Besprechung den Minister zu über¬

zeugen , daß eine Verhandlung nutzlos und die Gehilfenschstst
selbstverständlich im größten Unrecht sei . Es wäre auch schmerzlich
für die Prinzipale gewesen , wenn die Gehilfenvertreter mn

ihrem Beweismaterial , das sie in Betreff der Verkürzung
der Arbeitszeit habe » , vor den Minister hätten treten könne »,
denn die Herren Prinzipalssührer konnten ja schon in Leipzig be«

der Taris - Kommisstonssitzung mchts weiter aus dieses Beweis -
Material erwidern , als daß sie „ prinzipiell " die Bet�

kürzung der Arbeitszeit > uch4 bewilligen
wollten . Das wäre für sie vor dem Minister und dtt

Oeffentlichkeit eine Bloßstellung gewesen , der sie nun glücklich
entgangen sind . Wenn nun die „Zeitschrist " der Prinzipale
meint , „ daß nun die Vermittlungen hoffentlich ein Ende erreich *

hätte », " so wird ihr jeder Gehilse hierin zustimmen ; aber die

fernere Bemerkung , „ daß der Ausstand nunmehr energisch IJf
einem natürlichen Ende kommt und verhütet werden kann . da ?

er an einzelnen Orten noch auf längere Dauer haften bleibt ,

glaubt das Blatt zweisellos selber nicht , denn die ausstehenden
tüchtigen und brauchbaren Arbeiter sind sich ihrer Kraft bewußt
und werden nicht eher zurückkehren , bis die Prinzipalität cu>

Entgegenkommen zeigt , worauf die Gehilfenschaft ehrlicher Weift

eingehen kann , und wen » dies nicht geschiehl , wiid der Kampl

sorigesetzl , bis die Prinzipalskoalition gesprengt ist. Möge der

einsichtigere Theil der Prinzipalität dies berücksichtigen » no

de » Kampf nicht fortsetzen , um am Schlüsse ausrufen zu müssen�
„ Noch ern solcher „ Sieg " und wir sind verloren !

Daß dem so ist , haben schon viele Prinzipale , besonders >n

Berlin , eingesehen und mancher wird sich in Zukunft vor Prinzipals '
jührern hüten , die sich sonst jahrelang um das Innere des Bu « -

druckgewerbes nicht gekümmert haben . In Berlin hat der Ausstanv
schon große Verwirrungen und Zerwürfnisse unter der Priiizipalica *
infolge der Solidarität der gesaniml - n Arbeiterschaft , einschließlich di *

Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereinler , hervorgerufen , denn es find

große und bedeutende Arbeiten , den vom Streik betroffene » Firnen
verloren gegange » , und weitere solche Verluste stehen in Aussicht;
Beispielsweise geschah dies hinsichtlich der „ Fahrzeit ' liig
der Berliner Droschkenkutscher und des „ Regulators " , dessen

Druck dem betreffenden Buchdruckereibesitzer von der Berwaltung
der deutschen Gewerkvereine gclüudigt wurde . Nach Allem habe »
die Prinzipalssührer keinerlei Ursache , den Mund so voll z>*

nehmen . Vesser würden sie die Interesse » ihrer Mandanten 3° '

wahrt haben , wenil sie auf die Beivllliailng des Neunstunden -
tages , der gerade von den meist wohlhadenden Buchdrucker� -
besitzern mit Leichtigkeit bewilligt werden kann , hinge »»"1
hätten .



©ine neue Liigennachricht ist , wie der Redakteur deZ
„ Trade Unionist " , Herr Nash , hierher telegraphirte , in die
Londoner Zeitung „ Daily Chronicle " von Seiten deutscher Buch -
druckereibesttzer lancirt worden , um die gesürchteten englischen
Geldsummen hintanzuhalten . Die Nachricht fabelt , daß das Ende
des Buchdruckerstreiks thatsächlich erfolgt sei . Der Schwindel
hat natürlich den beabsichtigten Erfolg nicht haben können , da die
englischen Gewerkschaften an derlei Manöver der Unternehmer
seit Anno Tobak gewöhnt sind ; außerdem ist seitens der Leitung
der deutschen Buchdruckergehilsen sofort telegraphisch das gehörige
Dementi erfolgt . Die englischen Gewerkschaften werden also
fortfahren , respektable Summen nach Deutschland zu senden ;
außerdem hat , wie Herr Eugen Richter mit Ingrimm ver¬
nehmen wird , der Präsident G o m p e r s von der a m e r i k a -
nischen Labor Föderation 8000 Mark als erste Unter »
stützungsrate telegraphisch nach Deutschland überwiesen .

' Tie Kommission der Tabak - Arbeiter Berlins hat den
streikenden Buchdruckern als dritte Unterstützungsrate
lOO M. überwiesen .

Unter den Buchdruckern Klagenfurts ist eine Lohn -
bewegung im Gange ; infolge dessen ist die ganze Provinz
Kärnthen für die organisirte Gehilfenschaft gesperrt .

Die englischen Gewerkschaften haben bis jetzt , also in
verhältnißmäßig kurzer Zeit , 3520 Pfd . Sterl . 4 Sh . oder
L6 304 M. nach Teutschland zur Unlersiützung der st r e i k e n d e n
Buchdrucker abgesandt .

Soziolo Tkeftersirftk .
Aufruf ! Arbeiter und Genossen ! Die Weißgerber

Berlins befinden sich seit zirka einem halben Jahre ' . m Aus -
stand . Ausgleichsversuche , welche noch kürzlich von uns gemacht
worden sind , verliefen resultatlos . Wir erinnern Euch nun an
Eure solidare Pflicht , uns ebenfalls materiell zu unterstützen ,
damit nur nicht unterliegen , durch reiche Eventualität unsere
ganze deutsche Kollegenschast in Mitleidenschast gezogen werden
wurde .

� Da wir Weißgerber stets aus dem Boden der Solidarität
gestanden haben , deingemäß immer dort thatkrästig eintraten , wo
es sich um das Wohl und die gerechte Sache des Arbeiters
handelte , geben wir uns der Hoffnung hin , daß von den von
uns verausgabten Sammellisten , welche mit dem Stempel der
Berliner Streik - Kontrollkommission versehen sind , genügender
Gebrauch gemacht wird . Liste Nr . 43 k ist verloren gegangen ,
dteselbe darf nur an Herrn Schensch , Adalbertstr . 16, oder au die
unten verzeichnete Adresse abgegeben werden .

Unterstützmigen nimmt Unterzeichneter dankbar entgegen .
Im Auftrage der Kommission :

Fritz Trapp ,
Biesenthalerstr . lla , IV .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Tie Stettiner Droschkenbesitzer wollen vom 20. Januar
üb streiken , weil an diesem Tage ein neuer , von der Polizei -
behörd « ausgearbeiteter und vom Regierungspräsidenten be -
stätigter Fahrtarif in Kraft tritt , durch den sie sich un > jähr . -
sich ca . 30 000 Mark geschädigt glauben . Mehr als 70 Droschken -
besitzcr faßten diesen Beschluß einstiminig . Denjenigen Droschken -
besitzern, welche mit Aerzten Fahrverträge abgeschlossen habe » , ist
gestattet , mit überklebten Nummern , als Privatfuhrwerke , noch
acht Tage über den 20. Januar hinaus fahren zu lassen .

Ob die bürgerliche Presse diesen Unternehmer st reik
nicht auch als einen „ von langer Hand her vorbereiteten
sozialdemokratischen Versuch , das gute Einvernehmen
zwischen Arbeitgeber und Arbeiter zu stören " bezeichnen wird ?
Herrn Eugen Richter ist ' s schon zuzuttauen .

Die Tabakwaaren - Fabrik Gebrüder Adamy ' S Nach -
folger ( Arreuberg ) in Schweidnitz hat . wie der
„ Proletarier " berichtet , IS Personen ihres Personals , darunter
6 Arbeiterinnen , als augebliche „Hetzer und Aufwiegler " ent -
lassen , weshalb die Entlassenen um Unterstützung und um Fern -
Haltung des Zuzugs nach Schweidnitz und Reichenbach bitten , in
welch letzterem Orte die genannte Firma eine Filiale errichten
will . Sendungen find an Hermann Scholz , Schweidnitz ,
Nonnenslr . 5, I zu richten .

Loos des Arbeiters ! Das Eisenbahn . Hauptreparaturwerk
in Eberswalde hat , wie ein „ Herold " - Telegramin berichtet ,
am S. Januar etwa 40 Arbeitern zum 19. Januar gekündigt .
Weitere Kündigungen sollen bei der nächsten Löhnung in AuS -

' ficht stehen .
Wenigstens die Staatsverwaltungen sollten sich endlich und

zwar geueraliter zur Verkürzung der Arbeitszeit ver -
stehen , um Entlassungen von Personal , das man wohl meist bei
nächster Gelegenheit wieder braucht , zu verhüten .

I « München haben acht Hafner , welche auf dem Bau
des Rothen Kreuz - Spitals beschäftigt waren , die Arbeit wegen
Lohnreduktion niedergelegt .

Sieben verheirathete Arbeiter der Firma H. Botzong
in Lambrecht in der Pfalz erhielten am 28. Dezember für
den Fall gekündigt , daß sie binnen 3 Tagen nicht den Beweis
erbringen könnten , aus dem Textilarbeiterverband , dessen Mit -
glieder sie sind , ausgeschieden zu sein . So sieht die durch Reichs -
Besetz „gewährleistete " Koalitionsfreiheit der deutschen Arbeiter in
der Praxis aus !

In Sachen des Nürnberger Brauerstreiks wurde in
einer dortigen Bolksversamml ' . mg mitgetheilt , daß die Inhaber
der vom Streik betroffenen Brauereien „ nur " eine I4stündige
- ä gliche Arbeitszeit von ihren Gehilsen verlangten .
Tiefe Forderung übersteigt das hohe Maß von Naivetät , das
won bei Unternehmern hmsichtlich der Arbeiterwohlfahrt in der
Regel voraussetzen darf , jedenfalls noch um ein gutes Stück .
Hvssentlich werden die Brauereibesitzer durch die Bethäligung des

Eolidaritätsgefühls seitens der deutschen Brauergehilfen zu
humaneren Anschauungen gezwungen . Es ist ein schweres Un -
«cht . von einem Menschen 14ftündig « ausreibende Arbeit zu ver -

�" g«n, zumal bei den glänzenden Gewinnen , welche die
Brauereien erzielen .

. Ueber den BergarbeiteranSstand in Steyermark wird
der „Voss . Ztg . " aus Graz berichtet :

. Im K ö f l a ch e r Revier ist der Ausstand der Berg -
arbeiler ein allgemeiner , nur die Knappen der Gewerkschaft Zang -
' hal . denen Lohnerhöhung zugestanden wurde , fuhren

Die Ausständigen verlangen I Fl . SO Kr . Häuerlohn , I Fl .
« 0 Kr. für Förderer . Seitens der Köflacher Gesellschaft wurde
der Häuerlohn mit I Fl . 20 Kr. . Förderlohn mit 30 Kr . fest -
siesetzt . Die Grubengesellschaften lehnen jede Unterhandlung ab .

jäe Arbeiter der obersteyerischen Werke , welche auch aus dem

- vergarbeilertag nicht vertreten waren , arbeiten fort .

In Seraing ( Belgien ) brach wieder ein Ausstand der

f ; * r g le u t e aus . Die Arbeiter der Zeche Marihaye streiken ,
I man ihnen den Lohn um S pCt . kürzen wollte .

In Rom streiken die Fiaker - Kutscher .

untJÜ " ? Streik der Pariser Droschkenkutscher wird uns

Januar aus Paris geschriebene Seit gestern streiken
mtliche Kutscher der Droschkengesellschast „L' Urbaine " . Bon

1500 Kutschern haben sich heute nur wenige eingestellt und auch
diese dürften morgen genieinsame Sache mit ihren Kameraden
machen . Die Ursache deS Streiks ist , daß die Gesellschaft für
jeden Wagen täglich 16 —22 Franks fordert — letztere Summe
niußte am Neujahrstage erlegt werden — während die Kutscher
nicht mehr als IS Franks zahlen wollen . Nach ihrer Berechnung
betragen die Kosten für Wagen und Pferde täglich blos 11 Franks ,
so daß den Unternehmern noch imnier 4 Franks bleiben , waS ein
recht netter Profit ist . Die Gesellschaft bestreitet dies zwar , aber
bei welchem Streik hätten denn die Unternehmer jemals ihren
Arbeitern Recht gegeben und so ihre Ausbeutung zugestanden ?
Ein Droschkenstrcik ist zwar dem Publikum nie recht sympathisch ,
weil die Kutscher ihre Passagiere nicht selten übers Ohr hauen ;
es bedenkt aber nicht , daß die eigentliche » Schuldigen fast immer
die Droschenbesitzer sind , für deren unverschämte Forderungen die
Kutscher dann zu büßen haben . Ob nämlich der Kutscher den
ganzen Tag über Passagiere findet oder nicht , hat er der Gesell¬
schaft die von ihr geforderte Summe zu erlegen . Ist es bei der

Höhe derselben dann ein Wunder , wenn der Kutscher hie und da
eine lange Tour versagt , für die er nicht besser als für eine kurze
bezahlt wird , oder wenn er bei einem allzugeringem Trinkgeld
sich nicht recht höflich bedaukt ? Zudem darf auch nicht vergessen
werden , daß die Kutscher allen Unbilden deS Wetters ausgesetzt
sind und , wie Dr . Berlillon erst in dem soeben erschienenen
statistischen Jahresbericht der Stadt Paris nachgewiesen , das
uugesundeste Metier ausüben , so daß sie das kürzeste Lebensalter
erreichen . Weiß man dies Ällles , dann kann man nur wünschen ,
daß der Streik zu ihren Gunsten endet , was indessen um so wahr -
schcmlicher sein dürfte , als die Kutscher der übrigen Gesellschaften
sowie die kleineren Wagenvcrmielher bereit sind , sie in ihren
Forderungen zu unterstützen .

Kongreß der französischen Tabakarbeiter . Was würde
man wohl anderwärts , wo gleichwie in Frankreich die Tabak -
sabrikation ein Staatsmonopol bildet , dazu sagen , wenn die
Arbeiter und Arbeiterinnen jeder einzelnen Tabakfabrik sich behufs
Wahrung ihrer Interessen zu einer Gewerkschaft zusammen -
schlössen f In Oesterreich - Nngarn würde man sie ganz einfach
an die Luft setzen , die nicht am Fabrikorte zuständigen Arbeiter
per Schub in die Heimath befördern und im Nvthsalle das
Militär gegen sie aupnarschiren lassen ; denn wird schon anderen
Fachvereinen , soweit sie überhaupt geduldet werden , daS Leben
recht sauer gemacht , würde eine solche Gewerkschast geradezu als
ein Staatsverbrechen angesehen und behandelt werden . Und in
Frankreich sind nicht nur die Arbeiter jeder einzelnen Tabakfabrik
zu einer Gewerkschaft zusammengetreten , sondern die Gewerk -
schaften selbst haben sich zu einem Bund vereinigt , der zirka
12 000 Mitglieder , Männer wie Frauen , zählt , und äußerst rührig
die Interessen der gesammten Tabakarbeiterschaft vertritt . So
hatte derselbe es erst jüngst durchgesetzt , daß die Jnvalidenpension
der weiblichen Arbeiter von 323 Frks . auf 400 Frks . und die der
männlichen von 400 Frks . auf 600 Frks . erhöht werde . Und
vorige Woche hatte der Tadakarbeiter - Bund in der Pariser
Ardeitsbvrse einen Kongreß abgehalten , der von sämmtlichen
Tabakfabriken beschickt war . Ter Kongreß , der mehrere Tage
währte , hat sich — wie uns aus Paris geschrieben
wird — sehr eingehend mit der Lage der Tabakarbciter
beschäftigt und mehrere Resolutionen gesaßt , deren Durch -
sührung sie wesentlich verbessern würde . So wurde —
um nur die wichtigsten Resolutionen anzuführen — beschlossen :
l . Daß sämmttiche Fabriken dem Zentralkomilee einen Situations -
bericht zu geben haben , in welchem die verschiedenen Arbeiten
und die hierfür gezahlten Löhne zu verzeichnen sind , wobei gleich -
zeitig anzugeben ist , bei welchen eine Lohnerhöhung gerechftertigt
erschiene und welche Gründe hierfür sprechen . In jedem Falle
sollen die Löhne nach den von den Handelskammern und den
Gewerbegerichten anerkannten höchsten Löhnen der betreffenden
Fabrikorte bemessen werden ; 2. daß der Generaldirektor an -
zuweisen sei , an sämmlliche Direktoren ein Zirkular zu richten ,
dahingehend , daß künftighin kein Werkführer oder Beamter einem
Arbeiter «ine Strafe auferlege , ohne daß der Betreffende vorher
vom Fabrikdirektor gehört werde , was bisher nicht der Fall ist ;
3. daß jeder Arveiter , der in der Fabrik einen Unfall erleidet ,
während zehn Tagen seinen vollen Lohn erhalte und der Bund
ihm die nothwenvigen Mittel an die Hand gebe , um die
Administration behufs einer entsprechenden Entschädigung gericht-
lich verfolgen zu können , um so der diesbezüglich geübten Will -
kür der Direktoren einen Damm zu setzen ; 4. daß jeder Arbeiter im
Krankheitsfall den halben Lohn , sowie ärztliche Fürsorge und
Medikamente erhalte ; 5. daß jeder Arbeiter , ob er nun fest an -
gestellt sei oder nicht , nach Ablauf eines Jahres Anspruch auf
Pension habe , da es jetzt häusig vorkommt , daß Ardeiter oft
Jahre lang nur als Hilfsarbeiter gelten und demzufolge jedes
Anrecht aus Pension verlieren , und 6. daß alle Arbeiter , die täa -
lich in der Fabrik zu erscheinen haben , gleichgiltig ob Arbeit für
sie vorhanden sei oder nicht , im letzteren Falle 2 Franks
Entschädigung erhalten sollen . Bei dem gegenwärtigen
Stande der Arbeiterbewegung und der jüngsten Erklärung
des Ministerpräsidenten kann es kaum einem Zweifel unterliegen ,
daß die Tabakarbciter mit ihren Forderungen mehr oder minder
durchdringe » werden . In der That hatte Herr v. Frevcinel erst
gelegentlich des jüngste » Kohlenarbeiter - Streiks im Parlament
erklart , daß die Regierung bereit sei , in der Behandlung der
vom Staate beschäftigten Arbeitern den Privatunternehmern mit
gutem Beispiele voranzugehen . Die Tabakardeiter brauchten
daher die Regierung nur an ihr Versprechen zu erinnern und
im Nolhfalle sie von einem Abgeordneten diesbezüglich inter -
pelliren zu lassen .

AuS der beste » der Welten . Bei Rohr in Thüringen
ist in der C h r i st nacht ein Ausgangs der fünsziger Jahre
stehender Mann , ein sog . „ armer Reisender " durch Er -
frieren Ums Leben gekommen .

In Nordamerika ist gemäß einer Vereinbarung für alle
Kohleubergwerks - Arbeiter der „ Delaware , Lackawana und Western "
und der „ Delaware und Hudso » " . Kompagnien , sowie der einzelnen
Aerawerksbesitzer des Lackawauna - Thales die achtstündige
Arbeitszeit zur Einführung gelangt .

Bevölkerungsstatistik Belgiens . Der belgische „ Staats -
Anzeiger " vom 31 . Dezember v. I . veröffentlicht eine Uebersicht
der Einwohnerzahl sämmtlicher Gemeinden Belgiens am Ende
des Jahres 1830 . Die Gesammtbevölkerung belief sich aus
6 070 284 Seelen . 1880 zählte Belgien 5 520 003 Einwohner .
so daß es seitdem eine Bevölkerungszunahme von einer halben
Million ausweist . Unter den bedeuieudsten Städten hatten Ein -
wohner : Brüssel mit den Vorstädten 471 783 , Antwerpen
224 012 , Gent 148 723 , Lüttich 147 660 . Außerdem zählten
B7 Städte 10 —51 000 Einwohner In allen Gemeinden über
5000 Seelen war die weibliche Bevölkerung stärker als die
männliche , aus dem Lande dagegen war das Verhältniß um -
gekehrt , wodurch sich in ganz Belgien die Zahl der weiblichen
Einwohner ( 3 042 537 ) mit derjenigen der männlichen ( 3 027 637 )
fast gleich stellt .

VevfAmmUrngen .
In der in der Bockbrauerei gestern Abend abgehaltenen ,

von über 2000 Personen besuchten Volksversammlung legte der
Buchdrucker Besteck den bisherigen Verlauf des Buchdrucker -
ftreiks dar , zum Schluß seiner oft von lebhaften , Beifall unter -

brochenen Ausführungen die anwesende » Arbeiter und Arbeiterinnen

zu reger Unterstützung des Streiks auffordernd . Di « Diskussion ,
welche dem mit großem und lautem Beifall aufgenommenen Vortrage

folgte , gestaltete sich zu einer sehr regen ; alle Redner treten für
energische Unterstützung der Ausstehenden ein und gelangte gegen
fünf Stimmen nach einem Schlußwort des Referenten eine die

Unterstützung befürwortende Resolution zur Annahme . Der

Ueberschuß der Tellersammlung wurde den Streikenden bewilligt
und dann die Versammlung mit einem brausenden Hoch auf die

Sozialdemokratie geschlossen .

In der Brauerei FriedrichShain hatten sich , von den
Buchdruckern einberufen , eine etwa von 2000 Personen besuchte
Versammlung eingefunden , in der Herr Silberberg ( an Stelle des
verhinderten Herrn Döblin ) , von dem Beifall der Anwesenden
häufig unterbrochen , das Referat hielt . Derselbe schloß mit einem
lebhasten Appell an die deutsche und damit an die internationale
Arbeiterschaft zur Unterstützung der Buchdrucker und schloß :
„ Unsere Kollegen werden einsehen , wohin sie gehören , sie werten
sich organistren und werden Sozialdemokraten werden . " ( Stür -
mischeS Bravo . ) Nach längerer Diskussion wurde einstimmig eine
Resolution im Sinne des Appells des Referenten angenommen .

Die gestern Abend im Lokale der „ Königs -
bank " stattgefundene Polksvcrsammlnng war von
1000 Personkn besucht . Ihr Verlauf war ein . glänzender . Buch -
drucker M a s s i n i reserirte unter stürmischer , einhelliger Zu -
stimmung der Anwesenden . Es ward Folgendes beschlossen :
„ Die heute im Lokal „ Königsbank " tagende , zahlreich besuchte
Volksversammlung nimmt niit tiefer Entrüstniig von dein auf
Betreiben des kapitalistischen Unternehmerthums von der
Behörde getroffenen Unterdrückungs - Maßregeln gegen die
im Ausstand befindlichen Buchdruckers , - Arbeiter und Arbeite -
rinnen Kenntniß Sie erklärt sich mit den Gemäß -
regelten

' solidarisch und erkennt es als Ehrenpflicht jedes ziel -
beivußten Arbeiters , denselben mit allen ihnen zu Gebote stehende »
Mitteln zum Siege zu verhelfen . " Die Resolution fand ein -
stimmige Annahme . Mit stürmischem Hoch auf die helfende
Sozialdemokratie schloß die imposante Versammlung , die mit - hem
brausenden Gesang der Arbeiter - Marseillaise auseinander ging .

Der Verein der Einsetzer ( Tischler ) Berlins und
Umgegend hielt am 3. Januar seine erste ordentliche General -
Versammlung ab . Dieselbe ertheilte dem Kasfirer Decharge für
den gegebenen Bericht , welcher die zahlenden Mitglieder auf 132
bezifferte und ein Vereinsvermögen von 136,03 M. feststellte .
Hierauf erstattete Kollege Schön berg aus der Arbeitsver -
mittelungs - Kommission seineu Bericht in Bezug auf das letzte
Quartal . Während dieser Zeit suchten im Verein 31 Mitglieder
» m Arbeit nach , wovon 41 durch eigene Bemühung Arbeit fanden .
Der übrige Theil wurde von der Kommission veförderl . Der
Redner wies auf verschiedene im Nachweis bestehende Mängel
hin und legte der nächsten Kommission ans Herz ,
möglichst Gerechtigkeit walten zn lassen . In dein -
selben Sinne sprach Kollege Schubert . Es wurde
darauf die Wahl der Kommission vorgenommen . Dieselbe besteht
danach aus den Kollegen Schubert , Volkmann ,
Schönau , Süß mann , Garnrath und E h n, a n n. Ei »
aus der Milte der Versammlung gestellter Antrag , die Mitglieder
möchten sich verpflichten , zur Unterstützung der streikenden Buch -
drucker wöchentlich 50 Pf . zu zahlen , fand , nachdem betont worden
war , daß man in Betreff der Opserwilligkeit eine Schranke nicht
setzen solle und einen Zwang nicht auferlegen wolle , keine An -
nähme , ebenso wurde ein anderer Antrag , der besseren Kontrolle
halber nur eine Liste im Vereinslokal zirkuliren zu lassen , ab -

gelehnt , dagegen einstimmig der Antrag Hoffmann angenommen ,
wonach neue Sammellisten beschafft werden sollen . Hierauf gab
Kollege Fleischer bekannt , daß aus der Verloosung beim

Stiftungsfest ein Gewinn ( das Bild „ Der Maifeier Gedenkblatt " )
Herr Joel zufiel und dieser das Bild dem Verein als Geschenk
überwies . Dasselbe bleibt Vereinseigenthum .

Im Fachverei » der Holz - und Bretterträger sprach am
17. Dezember Herr A p p e t t über das Thema : Organisation und
Maschinenarbeit . Die Versammlung erklärte sich in einer
Resolution mit den Ausführungen des Redners einverstanden und
verpsiichtete sich zu noch fleißigerer Propaganda für die Or -
ganifation , da der Arbeiterschaft nur durch starke Vereinigungen
geholfen werden könne . Den streikenden Buchdruckern bewilligte
man 20 M. als Unterstützung . Zum Schluß wurde bekannt ge¬
macht , daß die Billets zu den , am 23. Januar stattfindenden
Maskenball von denjenigen Mitgliedern , welche mit ihren Bei «
trägen nicht im Rückstände find , in Empfang genommen werden
können . Mit einem dreifachen Hoch auf die Arbeiterbewegung
ging man auseinander .

In Grüna » hielt am 27 . Dezember der Arbeiter -
Bitdungsverein für Alt - und Sien - Glienicke
und Umgegend eine zahlreich besuchte Vereinsversammlung
ab . In derselben wurde zunächst mitgetheilt , daß von der Ab -
Haltung des angesagt gewesenen Tanzkrunzchens Abstand genommen
iverden »ulp , da der Herr Amtsvorsteher o. Oppen dasselbe ver -
boten hat . Es folgte dann ein Vortrag , welcher zu lebhafter
Diskussion Anlaß gab . Im Verschiedenen beschloß man die Ver -
anstaltung eines Familienkränzchens zum Syluesterabend , und
hieraus wurde mitgetheilt , daß dem Glienicker Arbeiter - Gesang -
verein „ Eintracht " deshalb , weil er dem Sängerbunde beigelreten
ist , das Lokal des Herrn Weimann nicht mehr zur Verfügung
stehe , weshalb der Verein beabsichtige , seine Gesangsstunden von
jetzt ab in Adlershof und zwar im Lokale des Herrn Keller ab -

zuhalten . Das Andenken des verstorbenen Vereinsmitgliedes
A. Sayfferth ehrte man durch Erheben von den Sitzen . Mit
einem Hoch auf den Verein schloß die Versammlung .

»« r » iu der KandI »,na »a»I »itf «n. Tonnerstag , den 7. Januar , Abend »
«' j Uhr , findet In tSrarwea ' S ajicihaücn , Kommandantenstlabe , eine große
Aersamuilung statt . Tagesordnung : Vortrag über Eugen Richter ' » sozial -
deulolratische Zutunflsdtlder . Referent : Herr Julius Turl . Freie DtSlusston .
Jedermann hat Julrilt . Herr Eugen Richter ist briefttch zu dieser Versamm -
iung eingeladen .

Uerei » ehemaliger vchiilrr der 23 . 0Ze »ui »d»sch »ie . Donnerstag ,
den 7. Januar , Abend » u Uhr. Restaurant Sager , Britner Weg so, tSeneral -
Versammlung . Wahl eine » neuen Vorstandes . Sonnabend , den i«. Januar ,
Serrenabend daselbst . Billet « a so Ps. find beim Vorsthenden Phemel ,

transibergerftrahe ss , i Dr. , sowie heule Abend im Verenislolal zu Häven.
«ratz » iiffentitch » z >rcsan,mt »»g der tzlondttargehtlsr », pfefier -

tiiichUr und Kerutsgenasten , sowie der » » Ailsoardeiter und Ar -
deiterinnen am Donnerstag , de » 7. Januar , AbendS « Uhr, bei Feuerstein ,
loberer Saal ) , Alte Jatobstr . 75. Tagesordnung : >. Die allgemeine Arbeiter -
b- wegung . Reserent : Stadtverordneter Friy Zubetl . s. Dt« Lage der
Konditoren und Psefierlllchler gegenüber der allgemeinen Arbeiterbewegung ,
Referent : Kollege Karl Voll aus Hamburg .

Zierdnnd deutscher Hardter - , Lriseur - und perriidtenmacher -
« t Hilfen lZweigverein Berlin ) . Donnerstag , den 7. Januar , Abend » l0 Uhr ,
Rosenlhalerslr . ss ; Mitgliederversammlung .

K- rliner »laturheiwerein 2. Dgnnerstag , den 7. Januar , Abend «
nss Uhr. im Klubhause , Kommandantenslr . 7S. Vortrag der Frau Klara Much «
über Ktndertranlhellen sDiphieriti », Masern , Scharlach ) . Nach dem Bortrage
beschließende Versammlung de» Stidbezirl », Gäste , Dame » wie Herren , find
willkommen . Eintrittsgeld so Pf.

fesr- «. Dioliutiriilubs . Donner st ag . „ W a h r h e t t ", Marku«str . 81.
et nc " in Rixdors , Ecke Knesebeck« u. Hermannstraße , Restaurant Beyler .

Gäste willlommen . — „ ? ! eue Zeil " , sjl Uhr, Boyenstr . «o. Gäste haben Zutrttt .
„ Süd «Ost " , ss; Uhr bei TollSdorf , Gorliherstr . 58. Gäste , durch Milglteder
eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und Disluttrllnd „ Fester Wille " ,
Abends »!j Uhr, bei Schulz , Garlenflr . 70, Gaste durch Milglteder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und DiSkulirllub „ Maiwuchs " , Eharlotrendurg ,
Jede » Donnerstag von Uhr AbendS ad bei Aug. Ulrich , Leibnttzstr . 7».
Tarnen und Herren rönnen alö Gäste eingeführt Iverden . — Lese- und Di»-
lutirrlud „ Gerechtigkeit " . Jeoen Donnerstag , AbendS «!j Uhr, im Lolale
von Ferd . Hoffmann . Waldeniarslr . öl. «äste , durch Mitglieder eingeführt ,
willlommen . - Lese« und DiSkurirklub „ Dtehgen " . Jeden Donnerstag
Abend bei Schröder , Wiesenstr . 39, Sitzung , «äste rotutommen . — Lesetlub

S ozia l de m o lra l ". Jeden Tonnerstag , Abend » «jj Uhr, Im Lolale
Kirchbachstr . 7 bei Lchnicke. Gäste willkommen . — „ Herweg h " . Abend »
8JS Uhr, Im Lokal von Otto Linle , Forster str. 46. Gäste ivilltommen .

Arbetter - Kiiuoerbund Berlin » und Umgegend . Honnerftag . Uebungs -
stunde Abends o Uhr. Ausnahme neuer Milglteder . Männerchor „ S t.
Urban " , Annenstrabe ». bei Pro «. — Gesangverein „ Unverzagt " ,
Köpenickerstraße izva , bei Küster . — Gesangveretn „ K o r n b l u m e", Blumen -
suahe 64, bei Wullle . — Gesangverein „ F r ü h l t » g » l u st ", Floilwell -
ltraße 6, bei Bariel . — Gelangveriin „ Vre tz e l s ch t u ß", Annenstr . l «,
bei Keßner . — Arbeiter - Gesangverein „ Weiße Rose " , Relntckendorf ,
Residenzitr . lvl , bei Earu ». — Gesangveretn „ Morgenroth l ", Rummels -
bürg , Berltnerftr . «, bet Friesecke . — Gesangveretn „ D o r fg l ö ckl « t n "



fflttmerSbMf , Berliner - u. Auguststr . - Sck« Set Schulz . - »esanaiierein „ « ch o
Alte Echonhauserslr . «z, bei Reimann . — Gesangverein „ E in i g l e t l " lHut -
macherl » Pappel - Allee 3~t , Set Krause . — Aefangverein „ 3 u fünft i " ,
Stcglis , Kurhaus Friedenau . — Gesangverein „ Harmonie " , Teinpclhos ,
Torflir . Iv, bei Gerth . — Gesangverein „ B e i l ch e n b l a u" , Kotibuser
Tamm Z9, bei Jakob . — Sängerchor der Töpfer Berlins , GipSsir . z, bei
Purleck . — Gesangverein „ Zukunft Z", Nieder - Schönhausen , Lindenfir . 25. —
„ Oft preußischer Mä » n er - G e san g v ere i n" , Jüdenstr . 55, bei
Arischmann . Landsleute sind willkommen . - Gesangverein „ Edelweiß " ,
Melchiorftraße 15, bei Stehmann . — Gesangverein „ B o r a x", Admiral -
slraßo zs, bei Lülow . — „ S e e g er ' f ch er s e f a n g v ere in " , Blumen -
siraße ««, bei Weich. — Gesangverein „ Maiglöchchen 2", S. - O. , Manteufsel -
straße «7, bei Springfiubbe . — Gesangverein „ F e l s e n b u r g" , Blumen -
siraße 2ia . — Gesangverein „ Eintracht " . Glienicke bei Adlershof ,
bei Keller . — Gesangverein „ Einigkeit Groß- Lichterselde , Amalien -
uraße , bei Hann . — Gesangverein „ H o f fn ung Z" , Brandenburg ,
Neust . Markt 2, bei Weyduiers . — Gefangverein „ Freie Sänger " .
Langesir . 108, bei Reblin . — Gesangverein „ Zukunft s " . Bellen , bei
W. Grunow . — Gesangverein „ Freie Sänge r " jeden Donnerstag , Abends
s —n Uhr . Gäste willkommen . — Gesangverein „ Kreuzberger Har -
MV nie " , Lindenfir . 100 bei Poppe .

Pnnd der geselligen Arbeitervereine Kerlin » « nd Zlmgegend .
? onn » r « tag ! Humorist . Berein ,. P a u ke n s ch w en g e l ", Siallschreibersir . 58. —
Privat - Thealergescllschaft „ F i d e l i o" . Sil Uhr. bei Saillard , Prinzenstr . «7. -
Musitdilettantenverein „ Animo " , bei Schmidt , Wrangelfir . i «i . - Geselliger
Verein „ Grüne Eiche " ( vor dem Halle ' schen Thor ) , Solmsslr . i . - Ver-
gnugungSverein „ Hilaritas " , bei Tempel , Breslauerstr . 27. — Privat -
Theater - und Panlominengefellschast „ Fiedeler Geist " , bei Schneider .
Adalbertsir . 8. — Vergnügungsverein „ Einigkeit " , bei Linke, Forsterslr . «5.

«»sang - , Curtl - nnd gesellige Perri »». Donnerstag . Skat -
klub „ Rückwärts " , Abends ssz Uhr, im Restaurant Boderke , Pallisaden -
straße «7, — Skatllub „ Rull ouvert, ' , Moabit . Jeden Donnerstag ,
Abends 8 Uhr. bei Linneke » ( „Flötenwirth " ) , Beusselstr . 57. Mitglieder wer¬
den aufgenommen .

Lübeck ' scher Turnverein , Männer - Abtheilung , Abends 8 —io Uhr ,
Elisabethftr . 57 —58 , Königstädt . Gymnasium . — Turnverein „ O st e n" . Lehr -
lings - Abtheilung , Abends e * —10 Uhr , Blumensir . 63a. — Berliner
Turngenossenschaft , i . Lehrlings - Abtheilung , Abends 8jj - io� Uhr,
iin Lesstng - Gymnastum , Pankstr . g —io. — Männer - Tnrnverei » „ Jahn " ,
Rixdorf . ( Eigene Turnhalle , Ziethenstr . 7z a. ) Heute Abend von 8 —iv Uhr
Damen- Abtheilung .

Männer - Ge sangverein „ EreScendo " , Abends 9 Uhr, bei Körting ,
Sueisenauftr . 88. - B- rein „ g i ck Z a ck", Sitzung mit Damen a Uhr in «rösches
GesellschaslShaus , Fichteftr . 29. — Geselliger Verein „ Regt n a". jeden Donnerstag
Sitzung mit Damen , Abends 9 Uhr . im Reichögarten , Alexandrinen -
straße Rr . no , bei Wohllcbe . Gäste ivillkommen . — Gesangverein „ Blaue
Schleife " , Pankow , Schönholzerftraße Nr. u bei Kuhnert . — Gesang¬
verein „ Mandoline " , Reue Friedrichfiraße « , bei Röllig . — Pfropfen -
verein „ Wedd ing " , Abends sX Uhr bei K. Hellerhoss , Antonslr . 5. - Ver-
«nügungsverein „ B I a u - V e i l ch e n ". Abend « 9 Uhr, Fennstr . 5 bei Krüger .
Aufnahme neuer Mitglieder , Gäste willkomnien . — VergnügnngSverein
„ C apr ice " , Ab. 9 Uhr, Sitzung mit Damen im „Marienbad " , Badslr . 35 —zs,
Taal l Dr. — Bergnügungsverei » „ B e i l ch e n", 9%Uhr, Sitzung mit Damen
bei Lülow , Admiralsir . 38. Nach der Sitzung Tanz und Fidelilas . Käste will -
kommen . — Privattheatcr - Ges- llschaft „ Hoff » u n g", Abends 8� Uhr, im
Klubhaus , Ohmgafie 2. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der 98. Gemeindeschule . Jeden Donnerstag , Abends 9 Uhr, im
Restaurant C. Haberecht , £). , Gr. Jranlfurlerstr . 30. Gäste , insbesondere chemal .
Schul - Kollegen , herzlich willkommen . — Verein e h e m a l i g e r S ch ü l e r der
23. Gemeindeschule . Sitzung , Abends sjc Uhr, bei Saeger , Grüner Weg 29.
Gäste willkommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeinde -
schule bei Schröder , Steglitzerstr . 18. Gäste willkomnien . — Verein ehemaliger
Schüler der »5. Gemeindeschule . Heute Sitzung im Restaurant Noll ,
„ Zur Kornblume " , Nndreassiraße 3, Beginn 9 Uhr. Ehemalige Schüler der
85. Gemeindeschule und Gäste sind ivillkommen . — Tambourverein
„ Jung fern kränz " , Weidenwcg 12. — Beranügnngsverein „ Bruder -
b u n d" . Jeden Donnerstag , Abends 9 Uhr , AndreaSstr . 3 bei Noll : Sitzung
mit Damen . Nachdem Fidelitas . — Geselliger Klub „ Blau Veilchen " ,
Donnerstag 9 Uhr, Oranienstr . 153, 1 Tr. Gäste ( Herren ) willkommen . —
Geselliger Berein „ Freiheit " , Donnerstag Abend bei Thierbach , Schwedter -
straße 4t . Sonniag : Geselliger Abend .

Rauchklub „ D ezima I - Waag e", Abends 9 Uhr bei Jnstnger , Krauts -
straße «8. — Rauchllub „ K e r n s p i tz e", Abends 8� Uhr bei A. Böhl , Rüders -
dorferstr . 8. — Rauchllub „ « 0 l I e g i a" , Abends 9 Uhr, in Spenglcr ' S Wirlhs -
hauS . Skalitzerstr . <1. — Rauchklub „ Vorwärts " , Abends 9 Uhr, bei Tempel ,
Breslauerstr . 27. — Rauchklub „ Are 0 na " , Abends 9 Uhr Reichenberaer -
siraße 71. — Arbeiter - Rauchtlub „ Nordpol " . Sitzung jeden Donnerstag
Abends 9 Uhr, im Restaurant von Sendke , Gesundbrunnen , Wriczenerflr . 6.
Mitglieder - Aufnahme . Gäste willkommen . — Ranchklnb „ Ohnesorge " .
Donnerstag . Abends 9 Uhr, Kohlenufer 2, Rogge ' s Bierhans . — Rauchklub
„ Waldesgrün " . Jeden Donnerstag , Abends Uhr, Reichenberger -
straße 113 a bei »ahlerl . Gäste willkommen . — Ursidele Heils - Armee .
Sitzung jeden Donnerstag , Abends s Uhr, bei Kowald , Oranienstr . 126. Gäste ,
Damen und Herren willkommen . Reue Mitglieder erwünscht .

Literarisches .
Der Himmel auf Erde » von Emil Gregorovius . Leipzig ,

Verlag von Fr . Wilh . Grunow . Mit schwarzer Leinivandoecke
und rother Inschrift mit Todtenkopf präsentirt sich uns das
Buch , das mit den Worten : „ Arbeiter für Euch ! " an den Plakat -
faulen angekündigt wird . Selbstverständlich holen wir uns das

Büchlein , 159 Seiten ist es stark ! Und was haben wir vor uns ? Einen
neuen Sozialistentödter . Seit fast 30 Jahren folgt einer auf den
andern . Jeder rühmt von sich , er habe die Sozialisten todtgeschlagen
und schließlich sind die Sozialdemokraten lebendiger als vorher , und
nur ein Sozialtstentödter hat den andern umgebracht . Bon Schulze -
Delitzsch an reiht sich Sozialistentödter an Sozialistentödter . Und

welche namhaften Todtschläaer ! Treitschke , v. Unruh , Scherr ,
Oechelhäuser — aus allen Kreisen rekrutiren sie sich . Gelehrte
und Ungelehrte , Pfaffen und Laien , Millionäre und arme

Schlucker . In jeder Tonart schlagen sie die Sozialdemokraten
todt , grob und iveich , rauh und zart , sie poltern , sie flöte », sie
zischen und girren ; bald ist jedes Wort ein Knüppel , bald ein

Wangenstreicheln und Liebkosen , Häuschen Blum macht alle Ton -
arten mit und begnügt sich schließlich mit lauter Stinkbontben .

Schließlich beweist Einer dem Anderen , daß er nur
ein . Marktschreier , daß er nicht der wahre Sozialisten -
tödter fei . er selbst sei erst der einzig wahre . Als nun

gar Eugen Richter als eigentlich tvahrer Sozialistentödter , als
der Abs derselben , als der Champion der Welt auftrat , da

glaubten wir endlich Ruhe zu haben , denn jetzt mußte doch die

Sozialdentokratie wirklich todt sein . Und nun kommt dieser Emil

Gregorovius und sagt uns : dieser Eugen Richter ist ein Char -
lata », «in Aufschneider : er hat die Sozialdemokraten gar nicht
todtgeschlagen ; das werde ich jetzt erst besorgen , und zwar in

diesem Büchlein , das noch einmal so dick ist , wie das jenes Erz -
fchwindlers . Herr Gregorovius zeigt uns nun den „ Himmel auf
Erden " , den dte Sozialdemokraten Anfangs 19G1 gründen werden .

Die Wühlereien der Freisinnigen und der Friedensliga haben
eine allgemeine Abrüstung bewirkt , das Heer ist so zusammen -
geschrumpft , daß die Sozialdemokraten leicht mit ihm fertig
iverden und nun kann es losgehen . Alles Eigenthum muß aus -

geliefert werden . Einer alten Frau , die ein weißes Altaskleid , in

dem sie vor vierzig Jahren getraut war , versteckt , wird der Kopf
abgehauen . Einer jungen Frau , die ein kleines goldenes Kcttchen
ihres verstorbenen Eduardchcn als Andenken behalten will , ivird

gleichfalls der Kopf abgehauen . Schon aus den ersten Seiten
wimmelt es von abgeschlagenen Köpfen , und gesoffen und Unzucht
getrieben wird nach Herzenslust . Und das ist erst der Anfang ,
und das Büchlein ist , wie gesagt , IS9 Seiten stark . Was will

gegen diese „ lebensvollen " Schilderungen des Gregorovius
der steifleinene Roman von Eugen Richter ? Kurz , Eugen Richter
ist in den Sand gestreckt . Gregorovius ist jetzt der unbestrittene
Champion der Sozialistentödter — bis ein Anderer kommt , der

auch ihn wirft . Vivat sequens ! wir freuen uns schon im voraus .

Vernnfiftres .
Hamburg , 6. Januar . Infolge des schweren Schnee -

st u r in e s . welcher in der vergangenen Nacht hier herrschte , sind
die meisten telephonischen Verbindungen in der Stadt , wie nach
Auswärts gestört . An vielen Stellen hängen zerrissene Drähte
von den Häusern herab . Die Ausbesserung wird voraussichtlich
einig « Tage dauern ; der Schaden ist bedeutend .

Massenhafte Stenerhinterziehungen sind nach dem „ Echo "
in den letzten Jahren auch in Hamburg vorgekommen , die Zahl
derselben steigert sich von Jahr zu Jahr . Der Bochumer Prozeß
hat ja bereits schlagend bewiesen , daß die bürgerliche Moral ,

sobald es sich tun den Geldbeutel handelt,� ganz bestimmt in die

Brüche geht und man es ohne Weiteres für berechtigt hält , zum
Wohle des eigenen Geldbeutels den Staat und die Mitmenschen

zu betrügen , Steuern zu hinterziehen . Schienen zu flicken , Stempel

zu fälschen u. s. w. Im Jahre 1369 sind in Hamburg nicht
weniger als 709 ( XX) M. Steuern , um welche der Staat betrogen
werden sollte , nachträglich neben den üblichen Strafen eingezogen
worden . In welchen Kreisen die Steuerdefraudanten zu suchen sind ,
brauchen wir ja gar nicht erst zu bemerken , in dieser Hinsicht
kann ja Bochum als Beispiel dienen . Die Steuerdeputation hat
sich nun veranlaßt gesehen , bei dem bürgerschaftlichen Ausschuß ,
der zur Prüfung des Scuatsautrages , betr . Befugung ver -
schiedener Behörden zur Abnahme von Eiden :c. niedergesetzt
wurde , zu beantragen , daß die Deputation in Verdachtsfällen ,
daß das Einkommen zu niedrig deklarirt sei , den Deklaranten zu
einem Eide verpflichten könnte . Der Ausschuß hat diesen Antrag
entschieden abgelehnt , mit der Begründung , daß die Versuchung
zu groß sei , sich durch einen F a l s ch e i d der Untersuchung zu
entziehen . Es könne auch wohl nicht verlangt werde » , daß ein
verdächtiger Steuerpflichtiger den Schuldbeweis gegen sich selbst
erbringen sollte . Es wird also lustig weiter gebochumt .

In Breslau ist der Geheime Regierungsrath Dr . Heinrich
Schröter , Professor der Mathematik , gestorben , in Kopen -
Hägen der hervorragende Geograph Professor E r s l e e r . Er
hatte die dortige geographische Gesellschaft begründet , war eine
Reihe von Jahren deren Sekretär und redigirte die Zeitschrift der
Gesellschaft .

In Annaberg haben die Stadtverordneten eine Vorlage des
Magistrats abgelehnt , wonach säumige Steuerzahler
vom Besuche öffentlicher Vergnügniigsorle ausgeschloffen sein
sollten . Da Einrichtungen tote die in Annaberg abgelehnten
in mehreren Orten Sachsens bestehen , so ist jener Beschluß mit
Genugthuung hervorzuheben .

Leipzig . Auf Antrag des Stadtraths hat das hiesige
Stadtverorbneten - Kollegium in seiner letzten Sitzung beschlossen ,
an den sächsischen Landtag eine Petition des Inhalts zu richten ,
daß er mit der königlichen Staatsregierimg die Erbauung eines
die m ö g l i ch st direkte Verbindung mit der
Nordsee und Norddeutfchlands vermittelnden
Kanals in den Größcnverhältnissen des neuerbautcn Oder -
Spree - und des projektirtcn Rhein - Weser - Elbc - Kanals von Leipzig
aus in Absicht nehmen und zu diesem Zwecke noch in gegen -
wärtiger Tagung die für die erforderlichen Vorarbeiten und zur
Erlangung erschöpfender Gutachten und Unterlagen benöthigten
Mittel der Staatsregierung zur Verfügung stellen möge .

Münster i . W. , 6. Januar . Heute Morgen beim Schicht -
Wechsel ereignete sich , nach einem Privat - Telegramm der „ Post " ,
auf der Zeche „ Monopol " eine K o h l e n st a u b - E x p l o s i o n.
Drei Arbeiter sind todt , sechs schwer verwundet .

Bingen . Hier wurde ein Bahnbeamter aus Gelsenkirchen
verhaftet , iveil er seine Frau schwer mißhandelt und sein
Kind mit Fußtritten derart verletzt hatte , daß es gestorben ist .

Aus der Schweiz . Am Sylvester - Abend hat sich auf der
Rheinbrücke von Schaffhausen ein blutiges Drama ereignet .
Ein Arbeiter tödtete aus Eifersucht seine Geliebte mit Messer -
stichen und stürzte sich dann über die Brücke in den hochgebenden
Rhein . Das Mädchen tvar sofort todt ; die Leiche des Mörders
ist noch nicht gesunden worden .

Ein Bild von dem fast tinglatiblichen Neichthnm , der

sich in der City von London , dein kleinen Zentralplinkte der
Riesenstadt , welcher kaum den vierten Theil einer Quadratmeile
einnimmt , zusammendrängt , bietet die Steuerliste . Zur Einkommen -
steuer wurden in der City von London während des Jahres 1890/91
über 70 Millionen Pfund Sterling herangezogen , im ganzen
übrigen London nur 41 Millionen und im reichen Lancashire
33 Millionen Pfund . Gemeinsam repräsentiren diese drei Steuer -
bezirke einen Reichthum , welcher den des gesammteu übrigen
Englands und Wales übertrifft .

Aus dem Ostend « Londons werden schon wieder Fälle
von Hungertod gemeldet . Ein unbekannter Mann wurde
dieser Tage in George Street , Spitalfield , verhungert aus
dem Trottoir gesunden . Ein anderes Opfer war das 18 Monate
alte Kind eines Mannes Namens Wm . Gilham , der vor etwa
drei Wochen mit seiner Frau « nd seine » beiden kleinen Kindern
von Manchester zu Fuß nach London gegangen war , um dort
Arbeit zu suchen . Die Reise hatte bei dem fürchterlichen Wetter
13 Tage gedauert ; statt aber in London Arbeit zu finden , mußte
er dort aus der Straße Schuhschnüre verkaufen . Dies brachte
ihm so wenig ein , daß das Kind verhungerte und er selbst
mit seiner Frau und dem anderen Kinde dem Hungertode
nahe war .

London , 6. Januar . Der mit der Untersuchung des bei
der Explosion in Dublin Castle verwendeten Explosivmittels
betraute Sachverständige hat seinen Bericht nunmehr fertiggestellt .
Nach demselben wurde die Explosion durch eine Anzahl D y n a mit -
k a r l o u ch e n herbeigeführt ; die Explosion war das Resultat
eines reiflich überlegten Planes .

Sklavenjagden am Nyaffa - See . Der englische Kommissar
am Nyassa - See , Mr . Johnston . hatte kürzlich den Häuptling
Mponda am Schire mit Waffengewalt gezwungen , jeder Ver -

bindung mit den Sklavenhändlern zu entsagen und eine Sklaven -

karawane , die in Mponda zusammengestellt war , freizugeben .
Ueber die Art und Weise , wie in jenem jetzt englischen Gebiete
die Sklavenjagd und der Sklavenhandel getrieben wurde , berichten
Briefe der algerischen Missionare , die in Mponda selbst eine

Missionsstation haben . Als wir nach Mponda kamen , schreibt
ein Missionar , folgten wir dem Wege der Sklaven -

Händler . Er war leicht zu erkennen . Sklavengabeln ( in
denen die Sklaven gebunden fortgeschleppt werden ) fanden sich
bald vereinzelt . bald in Haufen am Wege . Sie bezeichnen die

Stelle , wo der Säbel oder die Flinte des Händlers den erschöpften
und sterbenden Sklaven getödlet hat . Die Leichname wurden von
den Hyänen gefressen . Augenblicklich , da die ganze vorräthige
Menschenwaare dem arabischen Sklavenhändler abAeliesert ist ,
ist man im Begriffe , sich neuen Borrath zu verschaffen , um für
die nächste Ankunft der Händler von der Küste ausgestattet

zu sein . Das einzige Mittel , Sklaven in großer Zahl
und billig zu bekommen , ist der Krieg . Sobald der

Sklavenhändler wieder hier erscheint , wird Krieg der
norinale Zustand des Landes sein . Somit ist der

Sklavenhandel die Hauptnrsache , daß die Kriege zwischen den

verschiedenen Stämmen niemals aufhören . Die Angriffe iverden

auf Anstiften der Händler unternommen , um möglichst viel

Elfenbein und Sklaven zu erbeuten . Welche Folgen diese Kriege
für das Land haben , ergiebt sich aus einem zweiten Berichte der

Missionare von Mponda . Der sverstorbene 5töiüg Mponda hatte
ein verhältnißmäßig großes Reich . Wenigstens 110 Dörfer er -
kannten seine Herrschast an . Bei seinem Tode be-

stimmte Mponda , daß sei » Lieblings - Sklave Che -

Ngwate sein Nachfolger werden sollte . Ein Theil seiner
Kinder war tnit dieser Bestimmung nicht zufrieden .
und sie begannen unter Ansuhruitg des Chungarungarn und des

Malonda , zweier einflußreicher Großen , den Krieg . 64 Dörfer
erkannten den Willen des verstorbenen Königs an und huldigten
dem Che - Ngwate , der noch heute regiert . 46 Dörfer folgten den

Empörern . Drei Dörfer von Mponda wurden zerstört ; die Ein -

wohner zum Theil getödtet , zum Theil zu Sklaven gemacht ,
34 Dörfer des Feindes wurden entvölkert . Die Bewohner
wurden auf der Flucht getödtet oder gefangen und verkauft .

Augenblicklich bleiben den Chungarungaru nur noch zwölf
Dörfer . Die Zukunft wird zeigen , was aus ihnen werden
wird . Resultat des Krieges : 37 Dörfer zerstört , Tausende
von Menschen getödtet oder verhandelt gegen Pulver nnd Stoffe .
Die arabischen Sklavenhändler wohnen in den Hütten , die ihnen
der Häuptling in Mponda zur Berfügung gestellt hat . Abends

geht einer der Unsrigen hin , um tvomöglich den unglücklichen
Gefangenen zu helfen . An einen Pfahl , der den Giebel der

Hütte trägt , sind zehn erwachsene Sklaven , darunter drei Frauen ,
in ihren Gabeln stehend angebunden . In einem Winkel hinter

der Thüre kauern die gefangenen Kinder , von denen daS jüngst «
etwa fünf Jahre zählt . In einem andern Theil der Hütte
lagern die Waaren , besonders Pulver , die zum An -
kauf der Sklaven dienen . Der Pater beginnt ein »

Unterredung mit den Sklavenhändlern . Sie wollen
nach Jbo ; Jbo ist nur acht Tagemärsche von Kentarika , und

dieses nur zwei Tagereisen vom Meere . Tie Einfuhr von Pulver
an der Küste ist untersagt , ebenso die Ausfuhr von Sklaven . Es
scheint aber , daß die arabischen Händler Schleichwege kennen ,
auf denen sie Munition einführen und Sklaven ausführen . Ein
Bericht vom April und Mai 1891 schildert die Folgen eines
Kampfes der Wayao , der Leute von Mponda gegen die Wangoni .
Wir lassen hier die Aufzeichnungen des Tagebuches de »
Mission folgen . 1. Mai 1891 . Am Morgen verkündigen die
Trommeln , daß die Mannschaften von ihrem Kriegs -
zuge zurückkommen . Wir verlassen unser Haus , um den Ein -
marsch der Krieger zu beobachten . Zahlreiche Frauen und
Kinder strömen an uns vorüber , um ihre Anverwandten zu
empfangen . In dem Zuge sehen wir die Kriegsbeute : Schafe ,
Liegen , Hühner , Tauben , Matten , Körbe . Mehl , Mais , Speere ,'

ilde , Stoffe , Säckchen mit Perlen u. s. w. , das ganze Ver -
mögen der Wangoni wurde von den Siegern mit -

geschleppt . Dazwischen kamen die gefangenen Sklaven :
wenig Männer , viele Frauen und Kinder . Im Ganzen
etwa 130 Personen , die von den Kriegern unseres
Dorfes allein erbeutet waren . Rechnet man , daß dreizehn
große Dürfer an diesem Zuge gegen die Wangoni theil -
genommen haben , so kann man die Gesammtzahl der gefangenen
Sklaven auf mindestens 1200 veranschlagen . Rechnet man hierzu
die Tobten und die Verwundeten , so bekommt man einen Begriff
von den Verwüstungen , die diese kleinen Kriege der Häuptlinge
anrichten . Triumphirend zogen die Wayao in Mponda etn : die
Frauen erhoben ein lautes Jubelgeschrei und warfen sich zum
Zeichen der Freude Sand aus den Kopf und aus die Schulter »,
die Männer schießen ihre Gewehre ab . Doch damit ist
die Siegesfeier nicht zu Ende . Schon denkt man an
den nächsten Krieg und an das Taoua ( Zauber -
mittel ) , das die Krieger unverwundbar machen soll .
Gegen Mittag führt man einen Kriegsgefangenen in den Hof des

Königs . Es ist ein starker Wangoni in der Blüthe des Alters .
Der König giebt ein Zeichen , und unter dem Jauchzen der um -
stehenden Menge durchschneidet der Henker die Kehle des Ge -

fangencn , öffnet ihm die Brust , reißt das noch zuckende Herz
heraus und überreicht es dem Zauberer . Dieser verbrennt es ,
mischt die Asche mit Mehl und macht daraus einen dünnen

Brei , von dem Diejenigen essen müssen , die beim nächsten Kriegs -
zug heil wiederkehren wollen . Hierauf findet die Theilung der
Beute statt . Schafe . Ziegen , Sklaven werden vor den König
gebracht . Ein Wayao hat zwei Thiere oder zwei Sklaven er -
beutet . Ter König wählt sich eins aus , das andere überläßt er

seinem Unterthan . Hat Jemand nur einen Sklaven gewonnen ,
so kauft der König ihn für Stoffe oder Pulver .

( „ Köln . Volksztg . " )

»ZprerstsÄcll .
Die Redaliion stellt die Benutzung des Sprechsaal «, soweit »er Raum dafür
auMgeden ist, dein Pubiilum zur Besprechung vo » Angelegenheiten allgemeinen
Interesses der Bersugung ! sie verwahr ! sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identisizirt zu werden .

A n die Berliner Arbeiterschaft !
Unterzeichnete Koinmission theilt im Auftrage des Vereins

Berliner Gastwirths - Gehilfen hierdurch mit , daß das weiße Er -

kennungszeichett seine Giltigkeit verloren hat und dafür das

graue in Kraft getreten ist .
Wir wenden uns an Euch mit der Bitte , von dem Beschluß ,

welcher in einer öffentlichen Volksversammlung sowohl als auch
in der Berliner Streik - Kontrollkommission gefaßt wurde , welcher

dahin ging , keinem Kellner Trinkgeld zu geben , tvelcher nicht im

Stande ist . sich mit dem zur Zeit giltigen Erkennungszeichen zu

legitimiren , nicht abzuweichen , sondern selbigen hoch zu halten .
Arbeitskollegen ! Was ivir von Euch _ verlangen , ist

keine finanzielle , sondern eine agitatorische Unterstützung , nämlich

die , daß Ihr Euren Mitkämpfern für gleiches Recht in dem

Kampfe gegen das Kapital beisteht . Zur Kräftigung einer Gc -

werkschast gehört in erster Linie ein gut organisirter
' Arbeitsnachweis , welcher in Händen der Arbeiter liegen
muß , um dadurch auf die Lohnverhältnisse einwirken zu können .

Dazu , Arbeiter , könnt Ihr beitragen , wenn Ihr bei Euren Festen ,
Versammlungen u. s. tv . die Wirthe aus unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis ,
Amtenstr . 14,

Fernsprecher : Amt lX Nr . 1116 ,

aufmerksam macht und darauf hinwirkt , die Hilfskräfte von da

zu entnehmen . Laßt Euch nicht von den Wirthen damit ab -

speisen , daß man Euch sagt : „die Kellner , welche sonst hier

arbeiten , sind auch Mitglieder unseres Vereins " , denn diese
iverden meist erst durch sogenannte Kommissionäre vermittelt und

ausgebeutet .
Also . Arbeiter , haltet fest an obigem Beschluß und helfet uns

am Ausbau unserer Organisation .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Die G- schäftslommission .

Depeschen .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Pari » , 6. Januar . Der Streik der Lastträger in Portesaix
ist beendet .

Minsk , 6. Januar . In einer Eisengießerei in Zlobin
wurden bei einer Kesselexploston 11 Arbeiter getödtet .

VvrefltKkken Vvv Nvdcrkkion .
O. uittung und Dauk . Für die Arbeiter - Bildungsschule

habe ich von Herrn Biartiny in Danzig 100 Marl erhalten .
Herzlichen Dank .

Berlin , 6. Jannar 1892 . W. Liebknecht .

Otto R . Ihre Bekanntmachung haben Sie ohne den Beisatz

„ Annonce " an die Redaktion geschickt . In diesem Falle mußte

angenommen werden , daß Sie dieselbe in dem redaktionellen Theil

anfgenoinmen wünschten . Annoncen müssen als solche bezeichnet
und der Expedition zugeschickt werden .

G. H. , Stralau . Es kommt darauf an , ob der Wirth die

Garderobe verpachtet oder dieselbe für eigene Rechnung durch

einen Angestellten hat besorgen lassen . Im ersteren Falle haftet
der Pächter , im zweiten der Wirth .

G. W. 78 . Wenn der in einem Prozesse Unterlegene die

Gerichtskosten und die dem Gegner erwachsenen Kosten nicht

zahlen kann , auch die Pfändung srnchtlos bei ihm versucht ist , s °

uniß er aus Verlangen des Gegners den Offenbarungseid leisten .

Sonst passirt ihm Nichts . Die Schuld verjährt in 4 Jahren ;
jeder Versuch der Zwangsvollstreckung unterbricht die Verjährung »
welche von da wieder zu laufen beginnt .

O. H. » Josephstraste . 1. Das Kind braucht nicht getauft
zu werden . 2. Beschiveren Sie sich beim Schulrektor über diese

kränkende Bezeichnung .
Prenicke . Es ist statthast , aber nicht vorgeschrieben , daß

die Altersmarlen durch einen horizontalen Strich entiverthel
werden .
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